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1932 Rückzahlung der Aniweetungshupotheeens

i Zimmermeister Fleißig begegnet auf der
Straße einem Bekannten, dem Juristen Dr.
8uft1‘1ß. Als »Antigrippin« beschließen sie, zu-
sammen einen Grog zu trinken und dabei
kommt es dann zu dem üblichen Gespräch über
hie Not der Zeit und dann fährt Zimmermeister

Fleißrg fort:
Fleißig: . . aber wenigstens ein Licht-

blick bleibt mir in diesem ganzen wirtschaftlichen
Schlammassel, von e i n e. Angst bleibe ich ver-
schont-: wenn im Jahre 1932 hie 10 Gold-
milliarden Aufwertungshypotheken fällig wer-
den und das große Rennen der Hausbesitzer um
neue Hypotheken in seiner ganzen Fürchterlich-
keit beginnen wird, dann werde ich Gott sei

Dnnl ruhig zusehen können.«
Dr. 8uftuß: »Wieso? ist Ihr Grundstück un-

belastet?«
Fleißig: »Nein, das leider nicht; es ist mit

einer Aufwertungshypothek von 20 000 Std/t
beschwert. Aber ich selber bin auch Hypotheken-
iniubiger. 8ch habe vor dem Kriege bei
einem größeren Bauvorhaben mitgearbeitet,
aufPump natürlich; der Bauherr wurde dann,
wie so häufig, schwach und ich war froh, daß ich-
meine Forderung wenigstens dinglich gesichert-
erhielt. Diese Hypothek, einen festgefrorenen
Kredit, erhielt ich mit 20 000 Rast aufgewertet.
Mir kann also alles gleich sein. Wird das Auf-
wertungsgesetz n i cht geändert, muß ich also die
Hypothek auf meinem Grundstück zurückzahlen,
so muß m e in Schuldner mir auch meine
Hypothek zurückzahlen. Wird das Gesetz aber
geändert, so daß mein Schuldner mir nicht zu-
rückzahlen braucht, dann brauch ich1a wegen der
Gesetzesänderung auch nicht zurückzahlen.«

Dr. 8uftuß: »Vielleicht werden Sie recht be-
halten, ich würde aber doch noch vorsichtiger
sein, weil das erste Aufwertungsgesetz uns
schlimme Uberraschungen bereitet hat. Denken
Sie nur einmal d-,aran daß eine Geldanlage bei
einer Sparkasse oder bei einer der D -Banken
als wesensgleich angesehen werden muß. Der
Aufwertungsgesetzgeber machte aber hier

_ mittenhnrch einen Strich, indem er die Spar-
lasseneinlagen der Aufwertung unterwarf, die
sonstige- Bankeinlagen nicht. Ist es da nicht

möglich} daßeine eventuelle Novelle zum Auf-
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- Diese Hoffnung ist, wie wir alle wissen, nicht in
Erfüllung gegangen.

 
.25)

E1 n D1 a l o g.
Aufgezeichnet von Dr. jur. Sto Er awa.

wertungsgesetz wieder dem Wirtschaftsmenschen
uüverständliche Unterschiede macht und Sie zur
Rückzahlung verpflichtet Und Ihren Schuldner
von derselben Rückzahlung befreit, indem sie
vielleicht einen Härteparagraphen schafft, der
dann womöglich auf jenen, aber nicht auf Sie
zur Anwendung kommt?«

Fleißig: »Um Gottes Willen, das muß ich
mir mal durch den Kopf gehen Iaffen. Aber
haben wir denn überhaupt mit einer Abände-
rung des Gesetzes zu rechnen?"

Dr. Instus: »Vorläufig besteht immer noch
der § 25 des Aufwertungsgesetzes, der den
Aufwertungsgläubigiern erstmalig zum 1. Ia-
nuar 1932 ein Kündigungsrecht einräumt.
Dieser Paragraph stellt sich rechtlich als ein
Moratorium dar. Man glaubte damals, als
das Gesetz geschaffen wurde, daß sich bis zum
Iahre 1932 die Wirtschaft derartig erholt haben
würde, daß eine Rückzahlung der Hypotheken
keine Schwierigkeiten mehr bereiten würde.

Die Voraussetzungen
dieses Gesetzes sind nicht eingetroffen, aus
welcher Tatsache der Gesetzgeber die Pflicht,
feinen Irrtum zu korrigieren, herzuleiten
glaubt.

· So ist vor kurzem das Reichsjustizministerium
mit den Landesjustizverwaltungen m eine Dis-
kussion über die Notwendigkeit der Abänderung
des § 25 des Anfwertungsgesetzes eingetreten.«-

Fleißig: »Was haben die Landesjustizver-
waltungen damit zu tun?

Dr. Instus: »Zweierlei, sie haben hie Durch-
führungsbestimmungen zum Aufwertungsgesetz
erlassen und außerdem unterstehen die Gerichte
der drei ersten Instanzen des Zivilprozesses, in
denen also die meisten Erfahrungen über die
Auswirlungen des Aufwertungsgesetzes ge-
sammelt wurden, den einzelnen Staaten und
nicht dem Reich.«

Fleißig: »Wird nun der§ 25, der die Künd-
barkeit für 1932 festlegt, geändert werden oder
nicht? Sie werden mir zugestehen, lieber
Doktor, daß dies eine Schicksalsfrage
für Tausende Deutsche, vielleicht sogar für die
ganze deutsche Wirtschafti alt”

' gläubiger Dr. Instus:»Vollkommen richtig. Aber diese-

manage: 35 500 Giraut-lauer

Herbst-sei
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Frage muß vorläufig noch als nicht beantwort-
bar gelten; denn einmal haben sich die Ge-
dankengänge der Männer im Reichsjustiz-
ministerium noch nicht zu einem Gesetzesvor-
schlag verdichtet, und zweitens ist es dann immer
noch nicht sicher, ob dieser Gesetzesvorschlag vom
Reichstag funktioniert werden wird.«

Fleißig: »Kann man denn dann nicht wenig-
stens einenTip bekommen wie voraussichtlich
die Rechtslage sein wird, kann man nicht nach
der Wahrscheinlichkeitsrechnung unter Abwä-
der dafür und dagegen sprechenden Momente
die Entschlüsse des Reichsjustizministeriums und
des Reichstages vorausahnen?«

Dr. Instus: »Bis zu einem gewissen Grade
kann man das wohl; wir dürfen bei einer solchen
Voraussage aber nicht vergessen, daß die be-
treffenhe Rechtsmaterie einen eminent wirt-
schaftlichen Einschlag hat, daß wir aber noch
3 Iahre von der Notwendigkeit der Rückzahlung
entfernt sind, eine Zeitspanne also, in derssich
die wirtschaftlichen Verhältnisse noch mehrere
Male ändern können, also auch die Voraus-
setzungen für die rechtliche Lösung dieser Frage.«

Fleißigt »Ich habe Ihnen schon gesagt Her
Doktor, daß ich sowohl Hypothekenschuldner als
Hypothekengläubiger bin. Sie werden mir also
wohl ein sachliches Denken über diese Ange-
legenheit zugestehen müssen.Ich bitte Sie aIfo,
weil Sie bei mir nicht her Gefahr unsachlichen-
Einwände ausgesetzt sind, mir Ihre Ansicht über
die vermutliche Rechtsgestaltung darzulegen.
Ich bin zunächst der Ansicht, daß es sich keines-.
wegs bei her in Betracht kommenden Rück-«
zahlung um 10 Goldmilliarden handeln kann.-

Dr. Instus: »Ich weißnicht genau was Sie
damit sagen wollen. Die Aufwertungshypos
theken, die auf deutschen Grundstücken ruhen,l
erreichen inßgefamt nach statistischen Erhe-
bungen und Schätzungen ziemlich bestimmt die
genannte Höhe. Aber ebenso bestimmt wird dies
nicht jene Summe fein, hie 1932 neu aufge-.
bracht werden muß.«

Fleißig: »Sie meinen, daß viele Hypotheken-
ihr Geld weiter stehen lassen

werden?«
Dr. 8uftuß: „8a, das meine ich zunächst, und

zwar wird dies aus verschiedenen Gründen
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überaus häufig der Fall sein. Wir dürfen nicht
vergessen, daß die Aufwertungshhpotheken nor-
malerweife mit 20 % des früheren Grundstücks-
wertes ausgehen, daß also auch heute noch die
Sicherung des Hypothekenanspruchs ungewöhn-
lich hoch ist und damit für Sicherheitskantonisten
ein großer Anreiz für eine Prolongation scher
Forderung besteht. «

Fleißig: ·»Ich glaube außerdem auch, daß
doch der größte Teil der deutschen Aufwertungs-
gläubiger aus den Hauptgeldgebern des Real-
kreditmarktes besteht, also aus öffentlich-recht-
lichen Realkreditinstituten, Hypothekenbanken,
Versicherungsgesellschaften und Sparkassen. Da
zu den wirtschaftlichen Aufgaben dieser Unter-
nehmung-en die Hingabe von Realkrediten ge-
hört, kann ich keinen Grund einsehen, weswegen
diese Geldinstitute ihre bisherige Tätigkeit,
nämlich das Geldverleihen, aufgeben sollten.
Das Gegenteil wäre, von seit-en dieser Geldgeber
gesehen, privatwirtschaftlicher Unsinn.«

Dr. Instust »Vollkommen richtig. Ich möchte
Sie darauf hinweisen, daß der Deutsche Spar-
kassen- und Giro-Verband unlängsts einen Be-
schluß gefaßt hat, der grundsätzlich die Prolon-
gation der den Sparkassen zustehenden Aufmer-
tungsforderungen vorsieht. Erfolgreich scheinen
auch die in derselben Richtung liegenden
Verhandlungen der Zentralorganrsation des
deutschen Hausbesitzes mit den Hauptgläubigern -
der Auswertungshhpotheken zu verlaufen." Ich
weiß ferner aus meinem Bekanntenkreise, daß «
heute schon teilweise eine Ablösung der Aufwer- .
tungshypotheken bezw. ihre Ersetzung durch neue
Goldmarkhypotheken erfolgt ist.«

Fleißig: ,,Also habe ich recht, es wird sich nicht ·
um 10 Goldmilliarden handeln. «Wenn dazu
vielleicht noch, was ich inir nicht schwer vorstelle, «
amerikanische Kredite gewonnen werden «
könnten, dann . . . .«

Dr. Instus: »Wir wollen lieber wünschen,
daß diese Hilfe nicht beansprucht werden braucht,

H

abermals gefährdet durch eine so einschneidende
Änderung des Aufwertungsrechtes?«

Dr. Instus: ,.Unbedingt. Denken Sie auch an
die langen Gesichter, welche mit Recht von den
Auswertungsgläubigern gemacht werden können,
die seit vielen Jahren auf die Rückzahlung war-
ten, sich Iahre hindurch mit einem niedrigen
Zinsfuß begnügen mußten und nun den Korb
oder das Körbchen, in dem ihr Geld lag, wieder
unerreichbar hochgerissen sehen.«

Fleißig: »Na ja, eigentlich hatten wir Haus-
besitzer ja 7 Jahre Zeit gehabt, uns das Geld
zu besorgen. Aber es ist eben zu schwer- eine
antrehmbare Hypothekzu erlangen." .

Dr. Instus: »Das erkennt der Gesetzgeber
auch an. Deswegen ist er ja überhaupt nur für
eine Abänderung zu aben. Er weiß, daß der
Hauseigentümer unverschuldet 1932 in der Lage
sein kann, das Geld nicht zurückzuzahlen, und
daßdieses Unvermögeu letzten Endes, weil es
eine Massenerscheinung werden wird, zum Ruin
der gesamten Grundstückswirtschast _ unb damit
zur entsetzlichen Gefahr für die gesamte Volks-
wirtschaft führen kann. Und so wird wohl doch
die Gesetzesänderung kommen, obwohl auch
rechtliche Bedenken gegen sie sprechen.« ’

Winterfesi der
Brei-lauer bandwerket
Dienstag den 29. Januar 1929 ·

im Konzertbaute

Es wird gebeten, den Tag sich frei-
anhalten. Alles Weitere wird noch

bekanntgegeben! unsere Schulden an Amerika betragen heute ' «
schon 12 Milliarden Goldmark (wie leicht sich
das spricht); sollen wirnoch mehr tributpflichtig
werden?«

Fleißig: »Das wollen wir natürlich nicht.
Aber auch ohne finanzielle Intervention des
Auslandes ist also die Lage nicht gar so schlimm
als wie sie anfänglich aussah.« .

Dr. .Iustus: »Ich kann durchaus nicht Ihren
Optimismus teilen. Denn selbst, wenn eine
reibungslose Lösung der Rückzahlungs- bezw.
Verlängerungsfrage möglich fein follte, dann
sind sich alle gerechtdenkenden Menschen darüber
einig, daß den Hypothekengläubigern ein Aqui-
valeut für die Fälligkeitsvertagungm der Form
einer Zinserhöhung geboten werden muß. So-

' wohl der Hausbesitzer als auch der Grundbesitzer
ist aber bereits heute bei dem 5prozentigen
Zinssatz in einer derartig prekären Lage, daß
.-man sich nicht vorstellen kann, wie er eine höhere
Verzinsungauf seinen allzuschwachen Schultern
tragen sollJ

Fleißig: »Hm, wenn ich Sie recht verstehe,
glauben Sie, daß ein Teil, oder vielleicht der
größere Teil der Hausbesitzer sich selber unter
Ubernahme neuer Lasten helfen wird; daß aber
diese Zahl immer noch nicht so groß ist, daß für
den Staat keine Pflicht zum Eingreifen besteht?«

Dr. Instus: »Ich glaube, daß die Fälligkeiten
im Iahre 1932 ohne gesetzliche Neuregelung

- immer noch drei Milliarden Goldmark betragen
werden.«

Fleißig: »Das heißt also Notwendigkeitstaat-
licher Intervention?«

Dr. Instust »Ich möchte es annehmen. Aller-
dings bestehen recht viele Bedenken Dagegen.«
Fleißig: »Sie meinen, das Vertrauen des

Auslandes zu unserer Gesetzgebung, dem einen
Fundament unserer Wirtschaft, das durch die
Inflation schwer erschüttert worden ist, wird 

Fleißig: »Ich glaube, ich weiß, was Sie mit
der letzten Bemerkung im. Auge haben: die·
Rechtsunsicherheit im Inland, die durch die
wiederholte Gesetzesabänderung veranlaßt
würde.«

Dr. Instus: »Ganz recht. Die rechtliche Haupt-
frage, um deren Lösung nicht herum zu kommen
sein wird, ist aber die, wie man eigentlich bei der
gesetzlichen Regelung der Zinserhöhung bei Auf-
«wertungshhpotheken verfahren soll, damit man
nicht die Rechte der nachstehenden Hypotheken-
gläubiger verletzt. Diese sind nicht verpflichtet,
eine Erhöhung der vorangehenden Belastung des
Grundstücks, weil sie eine Beeinträchtigung ihrer
Rangrechte ist, zu· dulden.«

Fleißig: »Die Sache wird immer schwieriger.
Wo findet der arme Gesetzgeber bloß einen Aus-
weg?”

Dr. Instus: »Nun, der Ausweg ist vielleicht
doch ganz einfach, unb das soll auch mein Tip
für Sie fein, mein Versuch einer Prophezeiung:
Man wird vielleicht den § 26 des Aufmer-

tungsgesetzes, der nur bis zum 1. Ianuar 1927
verwendbar war, wieder ausleben lassen. Dieser
lautet: »Wenn es mit Rücksicht auf die wirt-
schaftliche Lage des Eigentümers oder des
Schuldners zur Abwendung einer groben Un-
billigkeit unabweisbar erscheint, kann die Auf-
wertungsstelle auf feinenAntrag anordnen, daß
der Aufwertungsbetrag in Teilbeträgen, jedoch
spätestens bis zum 1. Januar 1938, zu zahlen
is.« Zu dieser Bestimmung braucht dann nur
noch die Festsetzung eines erhöhten Zinssatzes
hinzutreten und wir hätten eine brauchbare No-
velle.« « "

Fleißigt »Eigentlich eine naheliegende Lö-
snnasDoktor, wir wollen mal sehen, ob Sie recht
behalten werden.«

‘ dacht hatte.

 

Elnd da wundrrt man suh nacht
« Vor einiger Zeit kam ein Handwerksmeister

aufgeregt in das Büro des Innungsaussclusses zu
Breslau zur Sprechstunde, um sich Auskunft zu
holen, wie er sich verhalten solle. Er hatte von
einem Malermeister eine Rechnung über ausge-
führte Malerarsbeiten erhalten, die er in seinem
Leben nicht bezahlen werde. Nach und nach kam
folgender Tatbestand zutage: Der Meister (feigen
wir, er gehörte dem Metallgiewerbe an) wollt-e sich
seine Werkstatt neu streichen. Er kaufte Farbe
ein und besorgte sich Werkzeuge. Sein Lehrling
sollte helfen. Ein Freund des Lehrlings lernte bei
einem Malermeister. Dieser Mal-erlehrling war
also der gegebene Sachverständige und wurde da-
herzu dem Werke heran-gezogen Nach Feierabend
(richtiger müßte es ja heißen: nach Feiernach-
mittag!) ging man an bie Arbeit, und unter der
Leitung des sachkundigen Mal-erl-ehrlings wurde
die Werkstatt wunderschön gestrichen. Ein Trink-
geld entlehnt-e den jungen Werkmeister in spe.
Soweit war alles gut und schön. Aber das dicke
Ende kam nach: Der Malermeister erfuhr, welch
geschäftstüchtigen Lehrjungen er habe. Das gab
natürlich zunächst eine kleine stiespYache zwischen
den beiden. Dann aber setzte sichoer Malertneister
hin und schrieb dem Meister aus dem Metall-
gewerbe eine Rechnung aus über so und so viel ge- _
leistete Lehrlingsarbeitsstunden mit dem üblichen
Meisterauffchlag. Ietzt war natürlich Polen
offen. Der Empfänger der Rechnung geriet in
helle Aufregung über eine solche »unverschämtse«
Forderung und kam laut zetsernd zum Jnnungs-
ausfchuß, um sich Rat und Hilfe zu holen. Na,
einen Rat hat er ja bekommen Der ist aller-
dings etwas anders ausgefallen, als er- sich ihn ge-

Hoffentlich hat der Rat-geholfen! -

handwrrlr merkte auf!
(Lehren der gewerblichen Betriebszählung)

Von Alfred N a u ek. «

'f' Die Bedeutung des Handwerks innerhalb der
Volkswirtschaft ergibt sich nach den statistischen
Zahlen der gewerblichen Betriebszählung in über-
zeugendem Maße. Schon rein zahlenmäßig hat
das Handwerk seine Position in vollem Umfange
behaupten können, trotz aller Anfeindungen, die an
seinem Bestand und seiner Existenzbserechtigung im
Rahmen einer modernenBetriebswirtschaftrüttelten
Wenn die Grenze zwischen Handwerk und In-

dustrie am zweckmäßigstsen bei dem Betriebe mit
10 Personen gezogen werden kann, so ergibt sich
als Gesamtumfang des Handwerks eine Betriebs-
zahl von I 430 000, ohne Hausgewerbe. In diesen
Betrieben sind 3 251 000 Personen beschäftigt. Hier-
nach ermittelt sich die interessante Feststellung daß«
von allen in Deutschland vorhandenen industriellen
und gewerblichen Betrieben rund % dem Hand-
werk zuzuschreiben sind; 34 aller beschäftigten Ar-
beiter und Angestellten sind in den handwerklichen
Betrieben tätig, finden hier Lohn und Brot. Schon
hieraus ergibt sich die ausgesprochene Machtposition
des Handwerks —- wenn diese leider auch nicht
immer in Staat und Wirtschaft zum Ausdruck
kommt!
Der handwerkliche Betrieb baut sich111 feiner Pro-

duktion und Arbeitsleistng vorwiegend auf die
Arbeitskraft des Betriebsinhabers, also des Hand-
werksmeisters auf. 45 % von der Gesamtzahl aller,
in den Betrieben mit bis 10 Personen Beschäftigtens
entfallen auf den Meister als Betriebsinhaber, Be-
triebsleiter und Betriebs-arbeiter in einer Person,
43 % sind Gesellen, Hilssarbeiter und Lehrlinge,
9 % mithelfende Familienangehörige (vornehmlich
Meistersöhne aber auch —- für Büroarbeiten, Buch-
führungsarbeiten u. dgl. — Meistersrauen und
-Töchter·). Nur 3 %,,_ also eine Zahl, die kaum ins
Gewicht fällt, kommen auf im Handwerk beschäf-
tigte Angestellte, also Buchhalter, Werkmeister,
Aufseher usw. «-
Demgegenüber sei darauf verwiesen, daß in der

nächst höheren Gewerbegruppe,« das sind Betriebe,



die von 10—50 beschäftigte Personen umfassen und
der Industrie angerechnet werden müssen, nur
14% Betriebsleiter, nur 3% mithelfende An-
gehörige, 9 % Angestellte und 74 7 Arbeiter, Ge-
sellen und Lehrlinge von der Gesamtpersonenzahl
tätig sind.
Jn dem Kampf um die Existenz des handwerk-

lieben Betriebes spielt im Hinblick auf Konkurrenz-
sähigleit und Preiswürdigkeit der hergestellten Er-
zeugnisse die Verwendung motorischer Kraft eine
ganz besonders große Rolle. Während der, wegen
der Zahl seiner beschäftigten Personen vorwiegend
als industrialisierter Betrieb angesehene Mittel-
betrieb im Durchschnitt in jedem vierten Unter-
nehmen Motoren verwendet, sind in den handwerk-
lichen Kleinbetrieb-en (bis zu 10 Personen) nur in
jedem fünften Motoren vorhanden, und während«m
der vorstehend gekennzeichneten Gewerbeabteilung
rund 1,5 PS--Motoren«leistung auf jede beschäftigte
Person entfallen, arbeitet der Klein-betrieb nur mit
etwa 0,5 PS auf eine Person. Jn diesen Zahlen

liegt mit eine der Ursachen der schwierigen, wirt-
schaftlichen Lage des Kleingewerbes; denn es ist

ganz offenbar, daß im heutigen Zeitalter der

Rationalisierung und der Massensertigung die reine
Handarbeit zu teuer kommt, also gegenüber der

mechanisierten kaum noch konkurrenzfähig ist. Eine
—der dringendsten Forderungen, die an das Hand-
werk erhoben werden müssen, ist die, seine Werk-

stätten in möglichst weitgehendem Umfange mit

motorischer Kraft zu versorgen und seine Arbeiten,
soweit es nur möglich ist, zu niechanisieren.
An dieser Stelle werden einige statistische An-

gaben über die Verwendung von Motoren im
Kleingewerbe im Hinblick auf andere, stark mechani-
sierte Gewerbegruppen zu beachten sein:
Auf1e 100 beschäftigte Personen entfallen:

In der Wassers-, Gas- und Elektrizitäts-
gewinnung und -Versorgung 599,8 PS

Im Bergbau . . . . . .. 421,0 -
Jm Nahrungs- und Genußmittel-

Gewerbe. . . 115,7 v
Im Maschinen-, Apparate- und Fahr-

zeugbau . . 57,9 ·

In der Herstellung von Eisen-, Stahl-

und Metallwaren . . . 37,2 ‑

Jm Baugewerbe (einschließl Maler-
u. a Nebengewerbe). . . . 12,1 -

Im Bekleidungsgewerbe . - . 2,8 -
Die Verteilung der einzelnen Handwerke auf die

Einwohnerzahl schafft u. a. für die Berufswahl,
aber auch für den Existenzfaktor und die Aussichten

der wirtschaftlichen Lage eines bestimmten Hand-
wertes wertvolle Aufschlüsse

Auf je 100 000 Einwohner des Deutschen Reiches
sind vorhanden:

407 Schneidereibetriebe,
251 Schuhmachereibetriebe,

‑ .163 «Bä·clereibetriebe,-
. 154 Tischlereibetriebe,

141 Fleischereibetriebe,
110 Maurerei- und Zimmereibeiriebe,
101 Malereisbetriebe,
96 Schmiedereibetriebe,
61 Stellmachereibetriebe

salles handwerkliche Kleinbetriebe mit bis zu é
10 Personen Beschäftigten)

Sehr aufschlußreich ist auch die statistische ge- _
1e

Beschäftigung der Lehrlinge hat seit der letzten
handlung der Lehrlingsfrage im Handwerk.

Vorkriegszählung zugenommen, und zwar um 6 %.
Der Anteil der Lehrlinge beläust sich an der (Sie:
samtzahl ders-Gesellen und Arbeiter auf etwa 30 %.
Hiernach entfällt in Betrieben mit bis 10 Personen
lLehrling auf 2 Gesellen nnd sonstige Arbeiter
55 % aller. ausgebildeten Lehrlinge werden im »«

handwerklichen Kleinbetriebe für ihren Beruf vor- sitt-J '
Dieser Prozentsatz ist gegenüber der Vor-.

kriegszeit geringer geworden, was sich damit er- 1:
bereitet.

Hört, daß die Industrie mehr und mehr zu der
Einrichtung eigener Lehrlingswerkstätten übergeht.

Vorstehende, im Auszug der gewerblichen Be-
triebszählung mitgeteilten, statistischen Erhebungen
beweisen zur Genüge, daß das Handwerk keines-  
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treffen Sie nicht, wenn Sie vorsorglich
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wegs auf absteigender Linie begriffen ist. Hand-
werkliche Erzeugung und handwerkliche Arbeit sind
auch in vorwiegend
führung nicht zu ersetzen. Das zugegeben, wird für
das Handwerk zur zwingenden Notwendigkeit, alles
zu tun, was zur erhöhten Konkurrenzfähigkeit, zur
vermehrten Arbeitsleistung notwendig ist. Die
handwerkliche Produktion ist selbstverständlich in
der Quantität begrenzt, sie braucht es aber keines-
wegs« (und sie ist es auch nicht) in der Qualität zu
sein. Was fehlt, ist in ausgesprochenem Maße die
Preiswürdigkeit und die damit verbundene, größere
Verdienstspanne für industrielle Produktion. Un-
sere Handwerksbetriebe müssen sich also Tund das
haben die vorerwähnten statistischen Feststellungen
erwiesen) viel mehr, als es bisher geschehen ist, die
Vorteile motorischer Kraft, mechanischer Arbeit, zeit-
gemäßer Vetriebsführung und zweckentsprechender
organisatorischer Erzeugung zunutze machen. Und
wenn der einzelne Handwerksmeister von sich aus
und aus eigenem Vermögen diese notwendigen
Betriebsumstellungen nicht vorzunehmen vermag,
so erwächst den handwerklichen Organisationen,
Verbänden, Genossenschaften, Kammern u. dgl. die
Pflicht, mit Rat nnd Tat einzugreifen.

Anordnung über Busverbäuse
s- Auf Grund der §§ 7, Abs. 2 und «9, Abs. 2 des

Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb vom -
7. Juni 1909 (R.G.Bl. S. 499) ordne ich nach
Anhörung der zuständigen gesetzlichen Gewerbe-
und Handelsvertretunsgen folgendes für den Re-
gierungsbezirsk Breslau an:

§ 1.

Jeder Ausvserkauf der im § 2 dieser Anordnung
ausgeführten Arten, der unter der Bezeichnung
eines Ausverkaufes oder unter einer dem gleich-
zuerachtenden Bezeichnung durch öffentliche Be-
kanntmachung oder durch Mitteilung an einen
größeren Personenkreis angekündigt wird, ist der
für den Ort des Ausverkaufes zuständigen Orts-
polizeibehörde (in Breslau und Schweidnitz der
Industrie- und Handelskammer) vor Ankündigung

industrialisierter Betriebs-·

 

schriftlich anzuzeigen, sodaß die zuständige amtliche
Handelsvertretung dazu Stellung nehmen kann.

Die Anzeige muß enthalten:
a) Vor- und Zunamen sowie den Wohnort des

Geschäftsinhabers oder der Geschäftsinhaber
bezw gesetzlichen Vertreter oder ihrer Stell-
vertreter;

b) Ort (Verbaufsstätte) und Zeitpunkt des Be-
ginnes des Ausverkaufes und seiner voraus-
sichtlich-en Beendigung;

e) den Grund des Ausverkaufes.
. § 2.

Anzuzeigen sind folgende Arten von Anstur-
-käufen:
1. Ausverkäufe aus Liquidativns-, Nachlaß- und

Konkursmassenz
2. Ausverkäufe, die durch gewerbsmäßige Auf-

käufe fremder Warenmassen veranlaßt werten;
3. Ausverkäufe, die außerhalb der ständig-en Be-

triebsräume des Veranstalters oder außerhalb
des Gemeindebezirkes des Ortes stattfinden, in
dem der Veranstalter seine gewerbliche Nieder-
lassung oder mangels eines solchen seinen
Wohnsitz hat CWanderlager u. dgl.);

4. Ausverkäufe, in denen Waren versteigert oder
durch gewerbsmäßige Versteigerung freihändig
feil-geboten werben;

5. Ausverkäufe wegen Verlegung oder wesentlicher
basulicher Veränderung des Geschäftesz

6. Ausverkäufe wegen Ausgabe des Geschäftes
oder wegen Ausgabe einzelner Warengattungen;

7. Ausverkäufse, bei deren Ankündigunig auf einen
Sachschaden (Feuer-s,A Wasser-, Rasuchschaden u.
dgl.) hingewiesen wird.

§ 3
Der Anzeige ist ein von dem Geschäsftsinhaber

oder den Gseschiästsinhabern oder von deren gesetz-
lichen Vertretern oder ihren Stellvertretern unter-
schriebenes und mit Datum versehenes voll-
ständiges und übersichtsliches Verzeichnis der zum
Vierkaufe zu stellenden Waren beizufügen. Die
Waren sind nach Art, Zahl, Maß oder Gewicht,
Stofsart und Wertlage gemäß der in den Geschäfts-
zweigen üblichen Jnventuraufnahme genau an-
angeben-
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Das Verzeichnis ist so aufzustellen, daß ohne

weiteres die Übereinstimmung sein-er Angaben mit
den tatsächlich zum Verkauf gestellten Waren nach-
gepxiift werden kann.
In Austrag gegebene, aber zur Zeit der An-

meldung noch nicht eingetroffene Waren sind mit
genauer Angabe des Vesstelltaiges und des Abnahme-
zeitpunktes gesondert anfzuführeu. Auf Verlangen
der Ortspolizeibehörde ist auch der Lieferant an-
zugeben.
Die Einsichtnahme in das Verzeichnis ist jeder-

mann gestattet. "
§ 4

Die Bestimmungen der §§ 1 bis 3 finden auf
Saison- und Jnventur-Ausverkänfe, die in der
Ankündigung als solche bezeichnet werden und im
ordentlichen Geschäftsverkehr üblich sind, keine
Anwendung

§ 5.
Saison- und Jnventurausverkäufe dürfen nur

in der Zeit vom 24. Januar bis einschließlich
4. Februar und vom 1. Juli bis einschl. 12. Juli
abgehalten werden. Jedes Geschäft· darf während
eines Kalenderjahres nur entweder einen Saison-
und einen Jnventur-Ausverkauf oder zwei Saison-
ansverkäufe veranstaltem _ Keiner dieser Ausver-
käufe darf die Dauer von 7 Werktasgen über-
schreiten. Unterbrechungen verlängern die Dauer
nicht-. "

§ 6 .
Zuwiderhandlungen gegen sdiese Anordnung

werden nach § 10, Abs. 2 und 3 des Reichsgesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb bestraft. -«

§ 7. «
" Diese Anordnung tritt mit dem· Tage der Ver-

öffentlichung im Regierungsamtsblatt in Kraft-.
Gleichzeitig werden dieAnordnung vom 17. Mai
1926—- I. 23. XVI. Nr. 2755 --- (EReg.-Amtsbl.
S 166) sowie die darin unter Ziff-er IV bezeich-
neten Anordnungen und die Anordnung vom
27. Dezember 1926 —- 1. 23. XVI. 8166 —- (Reg.-
Amtsbl 1927, 6. 5) aufgehoben. (I. 23. XVI.
Nr. 7984.) _

« Breslau, den «8.« Dezember 1928.
Der Regierungspräsident.»

Drr Geichsvrrband Zur Isragr
der Gommunalwahlrn

1‘ Der Reichs-verband des deutschen Handwerks
hatt-e anfangs Oktober der Tagespresfe eine Notiz
zur Verfügung gestellt, worin für die damals in
Preußen vorgesehenen Kommunaslwahlen die
Prüfung der Frage aufgeworfen wurde, ob nicht
durchBildung einer allumfassenden bürgerlichenListe
oder durch die Aufstellung einer überparteilichen
Liste in gemeinsamem Vorgehen mit den übrigen
Wirtschaftsgruppen eine bessere Vertretung des
Handwerks erreicht werden könne. Ausdrücklich
war vermerkt, daß für diese Stellungnahme selbst-
verständlich die örtlichen Verhältnisse entscheidend
blieben.

Diesen Anlaß nahmen die kommunalpolitischen
Blätter, die von der Kommunalpolitischen Vereini-
gung der Zentrumspartei herausgegeben werden,
zum Ausgangspunkt einer scharfen Kritik. Es wird
darin unter anderem b,ehauptet daß der Zeitungs-
dienst· des Reichsverbandes des deutschen Hand-
werks offiziell den Verzicht darauf predige, in den -
einzelnen Parteien auf eine angessene Vertretung
des Handwerks hinzuwirken. Dies ist nicht zu-
treffend, denn die Erklärung des Rseichsverbandes
weist in bewußter Absicht auf den entscheidenden
Ausschlag der örtlichen Verhältnisse hin- Wenn «
weiter behauptet wird, daß-der Reichsverband den . 

Einfluß der Handwerker in- den einzelnen Fraktio-
nen des Reichstags nnd des Landtags dadurch
nicht stärken könne, daß draußen im Lande bei den
Gemeindewahleu das Handwerk gegen die Kom-
munalwahllisten derselben politischen Parteien zu
Felde ziehe, so übersieht die Erwiderung den großen
Unterschied, der nun einmal zwischen den Reichs-
tags- und Landtagswahlen einerseits und den
Kommunalwahlen andererseits, besteht. Die Auf-
fassung, daß Politik nicht auf das Rathaus gehört,
wird eben von dem überwiegenden Teil des Hand-
werks geteilt. Ernste Zurückweisung verdienen
die Ausführungen, wonach die zuständigen Organe
des Reichsverbandes alle Veranlassung hätt-en, bei
ihrem Zeitungsdienst einmal nach dem Rechten zu
sehen, und wonach von einem entsprechend-en Be-
schluß der Organe des Reichsverbandes nichts be-
kannt sei, der seinem Zeitungsdienst die Legiti-
mation zu einer solchen Stellungnahme gebe. Auch
der große Ausschuß des Reichsverbandes, der in
Berlin Ende November zusammentrat, hat aus-
drücklich die Veröffentlichung gedeckt.

Die unsachlichen Anslassungen,« die ein ernstes
Eingehen auf die ganze Frage vermeiden und sich
lediglich in einer gewissen überheblichen Belehrung
gefallen, brechen in sich zusammen. Auf alle Fälle
kann niemals einer politischen Korrespondenz das
Recht eingeräumt werden, sich in die inneren An-
gelegenheiten des Reichsverbandes des deutsch-en
Handwerks zu mischen. Ein solches Beginnen
kann nur schärfste Zurückweisung als Antwort «
finden.
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Trrmine für Zteurrzahlungrn im
Januar 1929

« Mitgeteilt von Vücherrevisor Paul K ü h n e,
Breslau 2, Neue Tafchenstr 25, Fernsprecher 23164

Auf folgende Stenerzahltermine wird hin-
gewiesen: ·
5.0'Jasnuau Stenerabzng vom Arbeits-
lo h n für die Zeit vom 16.-—31. Dezember 1928.
Falls die bis zum 15. Dezember 1928 im Über-
weisnngsverfahren einbehaltewen Beträge 200
Reichssmark nicht überstiegen haben, für die Zeit
vom 1‚4—30. Dezember 1928.

10".Januar: Einkom men- und Körper-
s ch'a ft s st e u e r vorauszahlnngen für das
4. Quartal 1928 laut dem letzten vorliegenden
Stenerbescheid .
U m s a tz st e ue r - Voranmelduing nnd Vor-

auszahluwg für das 4. Vierteljahr 1928
Nachteil-e entstehen nicht, wenn die Zahlungen

bis zum 15. Januar geleistet werden.
15.-Samen: Staatl. Grundvermögen-

st e u e r für nicht dauern-d land- oder forstwirt-
schaftlich oder gärtnerisch genntzte Grundstücke
Erhöhter Gemeindezuschlag zur
staatlichen Grundve rmögenstener
für Januar 1929 mit 285 %.

Erstes Drittel der Nachzahlung
des Ge meindeznschlages der staat-  

lichen Gruwdvermögeusteuer für April bis De-
zemsber 19128. Der Zuschlag ist von 250% auf

· 285 % erhöht word-en. Die Nachzahlung ist
vom 1. April bis «31. Dezember 19128, also nrit
9 mal 35 % zu leisten. Diese Nachzahlung von
315% verteilt sich auf 3 Monate, sodaß am
15. Januar, erstmalig 105% nachzuzahslen sind,
Jm ganzen würde also der Gemeindezuschlwg
für Januar 1929 390 % (285 + 105 %) der
staatlichen Grundvermögiensteuer betragen.
Hauszinssteuer für Januar 19129

(1200 0/0 der staatlichen Grund-vermögensteuer).
Kanal- u. Müllabfuhrgebiihrem

L e tz te r Ta g für zusfschslagsfreie Abgabe der
Umsatzsteuervoranmeldung und Vorauszahlunsg
für das 4. Quartal 1928.
Le tzter Tag für die Eiinsendunsg der

Lohnsteuerbescheinigungen nnd
Lohnsteuserüherweisu’ngsblätter
an das Finanzamt. _

31.Januar: Steuerabzng vom Arbeits-
lo hn für die Zeit vom 1. .516 15. Januar 1929
für das Maröenverfahrem für das iibserwseisunsgs-
verfahren nur, falls die vom 1. bis 15. Januar
einbehaltenen Lohnbeträigie 2010 Rote übersteigen-.

Einstellung des Verlaufs der neuen
Wohlfahrtsmarbeu bei den Postanstalteu. '

Zur Erhöhung des Zucker-tolle
1‘ Der Wirtschaftspolitische Aus-schuß, der Finanz-

politische Ausschuß nnd der Unterausschuß für
Landwirtschaft nnd Ernährung des vorl. Reichs-
wirtschaftsrats beschäftigten sich in ihrer Sitzung
vom 8. Dezember mit dem vorliegenden Entwurf
seines Gesetzes über· Erhöhung des Zuckerzollss.
Eine Reihe von Sachverständigen der Zucker erzeu-
gend-en und Zucker verarbeitendeu Industrie wurde
vernommen. Der vorgesehenen Erhöhung des Zoll-
satzes für 1 Doppelzentner auf 25 Ratt bei Ver-
brauchszucker, auf 21 Ratt bei anderem fest-en und
flüssigen Zucker aller Art, auch Füllmassen nnd
Zuckerabläufe, wurde mit 23 gegen 17 Stimmen
zugestimmt mit der Maß-gabe, daß § 2 des Ent-
wurfs folgendermaßen geändert wird;

Wenn der Preis, der an der Magdeburger Börse
für gemahlenen Melis amtlich notiert wird, für
prompte Lieferung ohne Steuer und Sack im
Durchschnitt eines Monats 212 Ratt für 50 kg über-
steigt,-oder wenn ein solcher Preis an der Masgde-
burger Börse länger als einen Monat nicht notiert
word-en ist, oder wenn auf der Grundlage deranf
der Magdeburger Börse notierten Preise die-vom
Handel und vom Verbrauch angeforderten Zucker-
mengen von den Fabriken nicht zu erhalten sind,
oder wenn der Nachweis erbracht wird,-daß die
Magdebnrger Notierungen finsgierte oder Schein-
notierungen mit nur geringem Umsatz sind, pder
wenn die Terminnotierungen die Grenze von
22 Rats überschreiten, treten an die Stelle der im
§ 1 festgesetzten Zollsätze von 25 Ratt für Ver-
brauchszucker nnd 21 Rast für anderen festen nnd-
flüssigen Zucker aller Art usw. die Zollsätze des
Gesetz-es über Zolländerungen vom 15. Juli 1927
(Reichsgesetzbl. I 6.180). Den Tag des Eintritts
dieser Zollsätze bestimmt der Reichsminister der—
Finanzen nach Anhörung der zuständigen Aus-
schiifse des Reichsrats und desReichstags

Außerdem stimmten die vereinigten Aussschsüsse
folgender Entschließung mit Stimmenmehrheit zu:

Die Reichsregierung wird ersucht, durch bin-
dende Vereinbarungen mit der Zuckerindustrie
Sicherheit dafür zu schaffen, daß sich in dem
Zuckerpreis nur ein Zoll von 15 Rast auswirkt.
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Tåie traun das ihandwertr selbst zur
Besserung seiner Lage beitragen

s 811 Nr. 4-3, Jahrgang 1928, der Fachzeitschrist
,,D a s T1 f ch I e rg e w e r k« stand folgendes in
großaufmachender Schrift zu lesen: »O a n d--
werter! Kauft Eueren Bedarf bei-
einander gegenseitig und bei Klein-
kaufleuten Haltet Eure Ange-
hörigen auch dazu an. Jede Mark, die
Ihr in die Warenhäuser tragt, hilft
Eure eigene Existenz nnd die Aussicht
Eurer Kinder auf eine selbständige
Existenzuntergrasben Offnetendlich
die Herzen und die Köpfe für diese
ungeheure Bedeutung Eurer täg-
Iichen Einkäufe.« «
Die Schriftleitung genannter Fachzeitschrist war

sich sicher wohl über die große Bedeutung dieser
Worte bewußt, denn sonst hätte sie diese nicht in so
großer Aufmachung in die Zeitschrift aufgenommen.
Mancher Les-er hat vielleichtdiese Wort-e gar nicht
beachtet, oder sich beim Durchlesen keine weiteren
Gedanken über die Wichtigkeit und Wahrheit dieser
Sätze gemacht. Da aber dem in den Sätzen liegen-
den Problem eine große Bedeutung und zwar be-
sonders in der heutigen Zeit beizumessen ist, sollen
nachfolgend einige Ausführungen darüber gemacht
werden.
.‚ Das Handwerk leidet heute sehr stark unter dem
Mangel an genügender Beschäftigung Dies hat
einmal seinen Grund in den allgemeinen wirtschaft-
lichen Verhältnissen und zum anderen noch darin,
daß das Handwerk in bezug auf feine Preise nicht
genug konknrrenzfähig gegenüber den . Groß-
««betrie"b·en ist. Deshalb kommt es, daß die Be-
darfsdeckung heute in erheblichem Maße in den
großen Geschäften, ins-besondere den Warenhäusern
erfolgt, denn die Verbrancher sehen heute infolge
der Geldknappheit in erster Linie aus den Preis.
Welch-e Maßnahmen werden nun von seiten des

Handwerks unternommen, um tatf'eichlich eine Besse-
rung der Lage herbeizuführen? Einmal hat man
mit Erfolg versucht, den Einzelbetrkeb durch Natio-
nalisierung lebens-, leistungs- und konkurrenzsähig
zugestalten, d. h. man ist zur Uberzeugung ge-
kommen, daß eine größere Wirtschaftlichkeit nur er-
31eIt werden kann, wenn man im Betrieb ratio-
nellere Produktionsmethoden anwendet und den
Handwerksbetrieb nach ähnlichen Grundsätzen auf-
baut und leitet, die dem Großbetrieb zum Erfolg
berholfen haben. Rationalisierung des Fertigungs-
prozefses kann aber nicht allein den Erfolg steigern,
wenn nicht auch eine Erhöhung des Absatzes bezw.
des Befchäftigungsgrades Hand in Hand eintritt.
Das Handwerk muß daher mit sein größtes Augen-
Hmerk darauf richt,en den Auftragsbestand zu heben,
denn bei größerem Umsatz und rationeller Betriebs-
fuhrung ist auch eine günstigere Preispolitik möglich.
Der schlechte Auftragsbestand bezw. Beschäfti-

gungsgrad wird meistens auf das Schuldkonto der
Verbraucher geschoben, da diese scheinbar auf hand-
werkliche Arbeit keinen Wert mehr legen, sondern
lieber in das große Geschäft gehen, das durch seine
großzügige Aufmachung größeren Anreiz ausübt,
um dort die Güter für die Bedürfnisbefriedisgung
jeglicher Art zu kaufen. Wohl ist dieser Vorwurf
zum Teil berechtigt. Andererseits muß sich aber
auch der Handwerker überlegen, inwieweit er selbst

«Schuld daran trägt. Der Verbraucher kann aber
demVorwurf der Handwerker auch wohl mit Recht
Folgendes entgegnete: »Du kanfstja ebenfalls Deine
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Lager:

Waren in den großen Geschäften und Waren-
häusern und denkst dabei auch nicht an Dein-e Be-
rufs-kollegen, die Dir ebenfalls diese Waren liefern
können.« .

Wollte man die Feststellung machen, wieviel
Handwerksmeister ihren täglichen Bedarf an
Gütern in groß-en Geschäften oder bei anderen
Handwerkern decken, so würde wohl das Ergebnis
der Untersuchung für das Handwerk sehr unsgünstisg
ausfallen. So geht vielleicht der Bäckermeister in
das Warenhaus und lauft dort seine Wurst anstatt
beim Mehgermeistey oder der Schreinermeister
lauft sich feine Lampen im Warenhaus statt beim
(Elelzroinftallateur, oder der Schneidermeister sein _
Bügeleisen im Warenhaus statt beim;-Jnstallateur.
Man könnt-e unzählige Beispiel-e dieser Art an-
führen.

Will daher das Handwerk eine Besserung und
Stärkung feiner Lage herbeiführen, fo muß es
zuerst bei sich selbst anfangen. Wenn natürlich in
Handwerkerkreisen nicht einmal die Meinung vor-
handen ist, daß man die Erzeugnisse des täglichen
Lebens in erster Linie beim Handwerk deckt, so
kann man auch den übrigen Verbrasuchern keinen
Vorwurf machen. Es ist daher erste Pflicht eines
jeden Handwerksmeisters, daß er alle Verbrauchs-
güter, die das Handwerk erzeugen kann, auch vom
Handwerk bezieht. Wenn man untersucht, welch-e
Waren die einzelnen Handwerksztrieige herstellen
und auch zum Verkauf anbieten, so könnte man die
Feststellung machen, daß man den größten Teil
aller Waren vom Handwerk kaufen kann. Jst es
einem Handwerkszweig nicht gerade möglich, irgend-
welche Waren selbst zu billige-n Preisen herzustellen,
fo befaßt es sich aber sicherlich noch mit dem Ver-
kauf der von Großbetrieben hergestsellten Produkte.
Das Warenhaus als Vermittler zwischen Er-

zeuger und Verbraucher könnte also bei der Be-
darssdeckung so ziemlich ausgeschaltet werden, wenn
man außerdem noch die kleineren Spezialgeschäste
für den Einkauf berücksichtigen würde, dia man diese
Betriebe ebenfalls zum gewerblichen Mittelstand zählt.
Der Sinn der am Anfang angeführten Sätze

wird nach den vorausgegansgenen Ausführungen
jetzt klarer geworden fein. Schaltet der eine Hand-
werkszweig den anderen aus, so wird dadurch nicht
nur die Existenz des einen, sondern des gesamten
Handwerks untergraben, Wenn man noch bedenkt-,daß
im Deutschen Reich zirka 1% Millionen Handwerks-
betriebe vorhanden sind und dadurch zirka 8 Millio-
nen Deutsche ihr Leben sristen, so kann man sich
ein ungesähres Bild davon machen, wieviel Güter
des täglichen Lebens vom Handwerk selbst bean-
sfprucht und verbraucht werden und wieviel das
Handwerk vielleicht selbst verfchleudert, wenn es
seinen Bedarf in Warenhäusern deckt statt bei sich selbst.
Es soll daher an das Handwerk die ernstliche

Mahnung gerichtet werden, beim Einkauf von
Waren in erster Linie an das Handwerk zu denken.
»Auf dieseWeise kann das Handwerk selbst eine ge-
waltige Erhöhung seines Umsatzes und seiner
Leistungsfähigkeit herbeiführen. Angenommen,
jeder Inhaber dieser 1% Millionen Handwerks-
betriebe kauft jährlich nur für 50 Ruft Waren in
einem Warenhans,-die aber vom Handwerk bezogen
werden können-, so macht dies insgesamt eine
Summe von zirka 60 Millionen Rossi aus, die dem
Handwerk jährlich durch eigene Schuld verloren-
gehen. Jst zwar der Erfolg bei dem einzeln-en
nur ein geringer, fo ift aber der Gesamterfolg für
das Handwerk von nicht zu unterfchätzender Be-
deutung. Hat sich das Handwerk in dieser Beziehung
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einmal selbst erzogen, so kann es auch an die Er-
ziehung der übrigen Verbraucher herangehen. Bor
allem wird das gute Beispiel des Handwerks selbst
auch auf andere wirken, so daß eine Besserung des
Beschäftigungsgrades nach und nach eintreen muß.

Jeder Leser möge sich noch einmal die am An-
fang stehenden Sätze gut einprägen nnd vor allem-
auch danach handeln.

Innungsgründnngen der Industrie Zum
Zwecke der Errichtung von Jnnungw

trranlrenltassen
s Im Westen des Reiches machen sich Be-

strebungen bemerkbar, industrielle Junungen zu
gründen und gleichzeitig damit Innunigskranken-
kassen zu errichten. So sind beispielsweise in Rem-
scheid Teile der dortigen Kleineifenindustrie dazu
übergegangen, gemäß § 81 GO. eine freie Jnnung
zu gründen, lediglich mit dem Ziele der Errichtung
einer Jnnungskrankenkasse. Die §§ 81ff. GO.
lassen zwar die Schafsung von Jnnungen auch für
Industrie- und Handelskreise zu mit der Folge,
daß diese Jnnunigen auch Jnnungskrankenkassen
griinden können.s Andererseits ist aber zu betonen,
daß bei der Schsafsung des Gesetz-es wohl niemand
daran gedacht hat, diesen Bestimmungen eine solche
Auslegung zu geben, daß man Jnnungen und
Jnnungskrankenkasseu auch für die Industrie er-
richen kann.
Das Handwerk hat gegen das Eindringen des

Jnnungs- und Innungskrankenkafsengedankeus in
die Industrie die schwersten Bedenken, da die Vor-
aussetzungen für diese Einrichtung bei der Industrie
ganz andere sind als beim Handwerk und da es ge-
eignet ist, den Junungskrankenkassen des Hand-
werks schwersten Abbruch zu tun. Es ist zu bes
fürchten, daß bei einer Weiterführung von Grün-
dungsplänen dieser Art die Errichtung und der
Bestand von Jnnungskrankenkasfen nicht nur der
Industrie, sondern auch des Handwerks auf das
stärkste beeinträchtigt wird. Dier- Reichsverband
des deutschen Handwerks hat daher anläßlich seiner
Kundgebung vom 30. November 1928 vor Er-
richtung von Jnnungskrankenkassen durch die Jn-
duftrie, für die die Möglichkeit der Betriebskranken-
kassen gegeben ist, gewarnt und an die Spitzen-
organisationen der Industrie das Ersuchen ge-
richtet, derartigen Gründungen in ihren Kreisen
entgegenzutreten .

Buch-, steuer- und Rechte-stellen der
Gandwerltslmmmern

i Aus dem Preußischen Ministerium für Handel
und Gewerbe wird uns geschrieben: _ «

Die Tätigkeit der von den Handwerkskaimmern
vielfach errichteten Buch-, Steuer- und Rechts-
stellen ist kürzlich von dem Preußischen Minister
für Handel und Gewerbe insoweit als unbedenklich
bezeichnet worden, als sie sich auf die Besorgung
von Buchfuhrunqsarbetten, Bilanzaufstellunwgen
Wirtschafts- und Rechtsberatung und die Eins-
ziehung von Handwerkerfordernngen beschränkt.
Dagegen überschreitet die Ubernahrne von Prozeß-
vertretnngen in streitigen Rechtssachen bor den Ge-
richten den Rahmen des den Handwerkskammern
gesetzlich zugewiesenen Aufgabenkreises und ist da-
her, zumal sie mit der den Handwerkskannnern ob-
liegenden gutachtlichen Tätigkeit nicht zu verein-
baren ift, als unzulässig zu erachten.
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Bekanntmachungen
 

Regierung zu Breslau
Betr. Anordnung über Ausverkäufe.

s« Die nach § 5 meiner Anordnung vom 8. De-
zember 1928 —-— l. 23. XVI. 7984 —- (Reg.-Amtsblatt
S. 463) für die Saison- und Jnventurausverkäuse
bestimmten Fristen vom ,,24. Januar bis einschl.
4. Februar und vom 1. Juli bis einschl. 12. Juli«
werden hiermit anderweitig aus ,,24. Januar bis
einschl. 6. Februar und vom 1. Juli bis einschl.
14. Juli« festgesetzt. (I. 23. XVI. Nr. 8345.)

Breslau, den 28. Dezember 1928.

Der Regierungspräsid-cni.

Minister für Hakdet und Gewerbe
s· Jn Erweiterung des Abs. 1 Ziffer 1 des

Erlasses vom 27. August 1908 (HMBl. S. 326)
habe ich aus Grund des § 131 Abs. 2 GO. den
Prüfungszeugnissen des bei der Reichsdruckerei
bestellten Prüfungsausschusses für die Gewerbe-
zweige der Stereotnvie, Photographie, Chemi-
graphie, Lithogra.phie, Schriftschneidekunst und
Kupferstecherei die Wirkung der Zeugnisse über
das Bestehen der Gesellenprüsung beigelegt.

(J.-Nr. IV b. 3291.)

J. A.: gez.Schindler.

Gewerbesbrderungsstelle
bei der Handwerkskammer zu Breslau
1‘ Als Auskunfts- und Beratungsstelle für

betriebswirtschaftliche Fragen steht die Gewerbe-
förderungsstelle allen Handwerkern im Re-
gierungsbezirk Br:slau kostenlos zur Verfügung.
Dieselbe soll das Handwerk auch in wissenschaft-
licher Beziehung fördern uind ist zsu diesem
Zwecke durch Arbeitsgemeinschast 'mtt einer
Zentralstelle verbunden, die an die Technische
Hochschule Breslau angegliedert ist, und- die
Durchführung von wissenschaftlichen Forschungs-

 

 

arbeiten ans dem Gebiete der bandwerklichen
Tätigkeit übernimmt.
Es handelt sich hierbei um die Durchführung

von Messungen, Untersuchungen und Prüfungen
von Werkstoffen jeder Art, Arbeitsverfahren,
Maschinen und Werkzeugen auf wissenschaftlicher
Grundlage. Es besteht somit für jeden Hand-
werker die Möglichkeit. mit Hilfe der Einrich-
tungen der Technischen Hochschule seine Materia-
lien, z. B. Metall. Holz, Leder, Baumaterialien.
Brenuftnffe. Rostschutz-. Binde- und Reinigungs- "
mittel. Farben. Linie-, Textilstoffe usw. auf ihre
Zusammensetzung und bestimmte Eigenschaften
wie Festigkesit, Härte. Verhalten während der
Verarbeitung usw. untersuchen und insbesondere
auch vergleichende Versuche zwischen gleichartigen
Werkstoffen vornehmen zu lassen.

Nähere Auskunft erteilt die Handwerkskammer-
Abt. V tGewerbeförderungsstelle). Breslau 2,
Blumenstraße 8 tFernsprecher Nr. 56151).

Handwerks-sammt Breslau

s Aus Grund des § 130 R.G.O. find mit Ge-
nehmigung des Herrn Ministers für Handel
und Gewerbe die Lehrlingshöchstzahlen im
Schuhmacher-Handwerk für den Regierungs-

. bezirk Breslau wie folgt neu festgesetzt werben:
»Jn jedem Schuhmacherbetriebe darf nur ein

Lehrling beschäftigt werden. cin zweiter Lehr-
ling darf erst eingestellt werden, wenn der erste

— Lehrling das letzte halbe Jahr lernt. Diese An-
ordnung iritt mit dem 1. Januar 1929 in Kraft.
Aus vorher eingestellte Lehrlinge find-en diese
Vorschriften keine Anwendung." (II. 14 421/28.)

Die Handwerkskammer zu Breslau.

f Schlesische Meisteriurse zu Breslau
Geeianete Vorbereitunasmdglichkeit für die

· Meisterprüfung. «

Verzeichnis der Kurse 1929.
Tages-Karte mit ganztägigem Unterr cht:

Damenschneiderinnen . . vom 4. 2. bis 2
Damensthneiderinnen,

 

 

O -30

Oberkurfus . . . . -. a 4 3. ‑ 30. 3.
Elektroinstallateure . . -. - 4 2. ‑ 16. 3.
Gas- u. Wafferinstaltateure - 4 3. ‑ 30. 3.
Herrenschneider . . . . . - 7 1. - 2. 2.
filcmpller 0005000 « 4 20‘ 2. 3.

SDtaler........-7.1.-2.2.
EDlnIer...;s.‚.‚-42.:2.3.
Schlosscr o 5'; c 5V; o - 4 3. 5.30. 30

Schuhmacher . « . . . . ‑ 7 1. - ·2. 2.
Tischler . o . o e o I I . 7 1. I 20 2.

Wäsche-Schneiderinnen . - 4 3. ‑ 30. 3.
Abend-Kurfe -

an 2 bis 3 Wochenabenden non 18 bis 21 Uhr:
Halbsahrs-Kurfe von Anfang Oktober bis Ende

März für Buchdrucker. Elektroinstallateure.
Schuhmacher und Tischler. - -- . -

iW Benutzt I
die Bücherei der Handwerkstammer
Sie betet jedem in seinem Sud) d:e zur Fort-

bildung und Vorbere tuug auf die Prüfungen

nötigen suchet-.

 

Bierteljahrs-Kurfe: Januar-März für Herren-
schueider, Damenschueiderinneu und Wäsche-
fchneiderinnen.
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kursusteituug eingereicht fein. Später eingehende
Metdungen können in der Regel nicht mehr he-
rücksichtigt werden. Grundsätze und-Lelirpläne
der einzelne-n Kurie. sowie Vordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugestellt von der -
Leitung der Schlesiichen Meisterknrse. Brestau 8.
Klosterstraße 19. Mündliche Auskunft von 10—13
und 17——18 Uhr.

Wiederholungsturse im Hufbesihlag
s- Die Landwirtschaftskammer Niederschlesien

veranstaltet demnächst in den Räumen der
Zentral-Hufbeschlag-Lehranstalt. Breslau 5, Höf-
chenstraße 26, die nächsten Wiederholungstehr-
gänge von je einer Woche Dauer. Zur Teil-
nahme berechtigt ist jeder Schmiedemeister oder
Schmied, der sich durch den Besitz eines Prüfungs-
zeugnisfes ausweist. Für Teilnehmer aus der
Provinz Niederschlesien wird die Bahnsahrt
tHolzklasse. Personenzugs vergütet.
Es ist für jeden Teilnehmer Gelegenheit ge-

geben, an Hand des bereitstehenden Materials
sich alles Wissenswerte, besonders Neuerungen
und Verbesserungen auf dem Gebiete des Huf-
befchlages, kostenlos anzueignen. Gleichzeitig
lernen die Teilnahmer das reichhaltige, neu
gegründete Museum für Hufbeschlag und Huf-
kunde unter sachverständiger Führung kennen.
Die erfolgreiche Teilnahme am Wiederholungs-
kursus wird am Schluß durch eine besondere
Urkunde befcheinigi.
Anmeldungen für diese Lehrgänge find bis

spätestens 15. Januar 1929 au die
Landwirtschastskammmer Nieder-
schlefien, Breslau, Matthiasplatz 5,
zu richten, von wo aus auch nähere Aus-
kunft. erteilt wird. DieAnfangstermine werden
unmittelbar nach dem 15. Januar 1929 schriftlich
mitgeteilt.

   - '/ ·-m ·«

· giesst-wen X

  
* Montag« den 14. Januar 1929, 20 Uhr, (8 U r

abends), im Haase-Ausschank, Junkernstr. 13,
gegen-über dem Augustinerhräu:

Hauntversammlnng.
Tagesordnung: 1. Gefchäftsbericht. 2.

Kassenbericht, unter besonderer Berücksichtigung
des 100 jährigen Stiftungsfestes. 3. Entlastung
des Schatzmeister und des gesamten Vorstandes.
4. Wahl der Kassenprüser. 5. Haushaltsplan für
1929. 6. Wahl des gesamten Vorstandes. 7. Wahl
des Vorsitzenden und des stellvertretendeu Vor-
sitzenden. 8. Satzung für. die Wagner-Stiftung
9. Verschiedenes. «

Der Vorstand.
 

 
Jnnungsausschusz zu Breslau

* Wir haben die Beratungsstelle für Versiche- «
rungswesen nach dem«Biiro des Herrn
Direktors Emil Beta. Breslau, Dersflingerstr. 4 I

(Tel.355 32)
verlegt. Sprechstunden täglich jaußer Sonnabend
und Sonntags von 2—4 Uhr nachm.. Kostenlose
Beratung und Auskunftserteilung in allen
Zweigen des Versicherungswesens
Wir bitten, von dieser Einrichtung regen

Gebrauch zu machen.

Jnnungsausschuß zu Breslau.
Jos..Untetberger. W. Baranek,

Vorsitzender. Syndikus.

Graveur- und Ziseleurssnnung Breslau
s· Die Jahreshauptverfammlung findet Mon-

tag, den 7. Januar 1929, 18 Uhr, im Sitzungssaal
des Jnnungsausschusses, Elisabethstraßse 2, ftatt.
Tagesordnung:1. Vortrag eines Be-

amten des Creditschutz »Cr.edo«. Beschlußfassung
über eventl. korporativen Beitritt der Jnnung.
2. Jahresbericht durch den Schriftführer. 3. Kassen-
bericht und Erteilung der Entlastung. Aufstellung
des Etats 1929. 4. Ersatzwahl für ein turnus-
gemäß ausscheisdendes Vorstandsmitglied 5. Aus-
stellung »Wohnung und Werkraum«. 6. Berufs-
schulsPädagogische Woche.. 7. Angelegenheit, Auf-

  

nahme der Gummistempelerzeuger in die
Jnnung. 8. Verschiedenes.. —-— Jn Anbetracht der
wichtigen und reichhaltigen Tagesordnun bitte
ich um vollzähliges und pünktliches Ers einen.
Mit kollegialem Gruß

Otto B r u sch k e , Obermeister.

Tapezierer- und Detorateur-zwangs-Jnnung
zu Breslau

« Am Sonntag, dem 13. Januar 1929, vorm.
11 Uhr im Bürgergarten: Lehrlings-Ansnahme.
Mittwoch. den 16. Januar er., nachm. 5 Uhr,

findet das Januar-Quartal im Bürgergarteu
ftatt.u -

- Der Vorstand. Otto Ulke.

Ortsverein Breslauer Schneidermeister
: 1· Generalversammlung: Montag, den 7. 1. er.,
abends 8 Uhr, im Kasino. Neue Gasse Nr. 22.
T a g e s o r d n u n g : Jahresbericht, Neuwahl

des Vorstandes usw. —- Gleichzeitig wird noch-
mals auf das am 12. Januar stattfindende
Maskenfest hingewiesen und um recht rege Be-
teiligung gebeten.

J. A. Paul S ch w i n g e l, Vorsitzenden ·

Schlaf-er- und Büchsenmaazerämuung
tswangsinnuug zu Breslau)

s Einladung zur Nerahrs-Quartalsversamm-
lnug am Montag, dem 7. Januar 1929, nachm.
4 Uhr, im ,,Kafino«. Neue Gasse 22. «

- Ta g e s o r d»n u n g,: 1. Aufnahme neuer Lehr-
linge. 2. Einführung-neuer Mitglieder. 3. Ver-
lesen der letzten Niederschrift 4. Mitteilungen.
5. Berussgenossenschaft (Krankenkasse). 6. Meistere
kurses. 7. Haushaltsplan. 8. Lehrlingshöchst-
zahlen. 9. Verschiedenes. - . —
Mit deutschem Schlossergruß .

P. C z o k, Obermstr. M. B a u m a n n, Schrifts.

Schuhmacher-Zwangs-Jnnung des Kreises

Guitton . .
7 “f Am 14; Januar 1929, vorm. 11,30 Uhr, findet
die pflichtgemäße Hauptversammlung im
Schützenhaus zu Guhrau statt.- Die Tages-
ordnung wird in der Versammlung bekannt-
gegeben. Anschließend an die Versammlung
findet die Fahnennagelung statt, woran sich alle-
Kollegen beteiligen möchten. Bei Nichterscheineu
wird der § 22 Abs. 2 in Anwendung gebracht.

Der Vorstand.

SchuhmacherJnnung (Zwangs-Jnnnng)

Trebnisg - -
s· Montag, den 21, Jan. 1929, vormittags 9 Uhr,

findet im Saale der Stsadtbrauerei unser Wintert-
guartal statt. Tagesordnung: 1. Jahres-
und Kassenbericht. 2. Wahl von 2 Vorstands-
mitgliedern, welche laut Statut ausscheidem
3. Einziehen der Jnnungs- und Sterbekafseni
beiträge. 4. Ausgabe der Statuten-Nachsj·
träge. tEs hat jedes Mitglied die Statuten
mitzubringen.) 5.-«Aufstellung und Genehmigung
des Haushaltungsplanes für das Rechnungsjahr-
1929. 6. Verschiedenes -—- Nachmittags 2 Uhr-
im Schwarzen Adler-Trebnitz: Ausnahme und
Freisprechen von Lehrlingen.
»Es wird darauf hingewiesen. daß es eine
Egichttagung ist, welche unter das Strafgesetz

Der Vorstand. A. Z asnt k e, Obermeister. _
W

- Beratanrr steinern
"' Jm Januar 1929 find an die städt. Steuer-

kaffeu zu entrichten: 1‘
'1. Bis zum 7. Januar: ‚_

a) Schulgeld für Januar 1929 in bisherigen-

Hohe. ._
h) Hundefteuer für Sauna/Wäre; 1929 in bis-

heriger Höhe. s
2. Bis zum 15. Januar: ·

a) Staatliche Grundvermdgensfteuer für Jas-
mm 1929 in bisheriger Höhe für alle
Grundstücke, die nicht dauernd land- und
forftwirtfchaftlichen oder gärtnerifcheu
Zwecken dienen. s Z

b) Erhdhter Gemeindeznschlag zur staatlichen
Grundbermdgeusfteuer für Januar 1929
mit 285 b. H.

c) Etstes Drittel der Nachzahlung des Ge-
meindeznfchlages zur staatlichen Grundvers
mägensfteuer für April bis Dezember 1928
infolge Erhöhung dieses Zufchlages von
250 auf 285 v.H. (9«35 v.H.:3)::»105
b. H. des Monatsfatzes der staatlichen Steuer.



Es sind also insgesamt an Gemeindezui
schlag im Januar 1929 390 v.H. des Mo-
natssatzes der staatlichen Gruudvermögenss
steuer zu entrichten.

d) Hauszinsfteuer,
e) Kanal- und Müllabsnhrgebiihren,
" zu d und e für Januar in bisheriger Höhe.
Bei verspäteter Zahlung sind die gesetzlichen

Verzugszinsen (10 v. H.) zu entrichten. Jm Falle
der Mahnung nnd der Zwangsvollstreckung treten
hierzu noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen
zu berechnendeu Gebiihren.

Breslau, 30. Dezember 1928.
Städtischc Hauptsausertnssr

Zieurradzug vom fftrbeitstohn
»l- Nach den vom 1. Oktober 1928 geltenden

Vorschriften ist der Bruttoarbeitslohn zur Ver-
einfachung der Steuerberechuung abzurunden. Um
die Vereinsachung nicht zu beeinträchtigen, ist es
notwendig, der Abrundungsvorschrift bei der Er-
höhung der steuerfreien Beträge nach § 75 des
Einkommensteuergesptzes Rechnung zu tragen und
die steuerfreien Beträge z. B. bei wöchentlicher
Lohnzashlung um durch volle Reichsmark, bei vier-
zehntägiger Lohnzahlung um durch volle 2 Reichs-
mark und bei monatlicher Lohnzahlung um durch
volle 5 Reichsmark teilbare Beträge zu erhöhen.
Hierdurch wird zugleich erreicht, daß die amtlichen
Tabellen zum Ablesen des Steuerabzuges vom
Arbeitslohn, die unter Berücksichtigung der allge-
meinen steuerfreien Beträge errechnet worden sind,
auch in den Fällen benutzt werden können, in
denen die steuerfreien Beträge auf Antrag nach
§ 75 a. a. O. erhöht worden sind. Der Steuer-
betrag kann in diesen Fällen bei dem um den Be-
trag der Erhöhung verminderten Lohnbetrag ab-
gelesen werden.
Beispiel Ein verheirateter Arbeitnehmer

mit 2 minderjährigenKindernhateinen Monats-
 

lohn von 253 Stall. Wegen besonderer wirtschaft-
licher Verhältnisse oder wegen höherer Werbungs-
kosten und Sonderleistungen sind die steuerfreien
Beträge Von zusammen 100 Ratt monatlich um
30 Ratt auf 130 R-» monatlich erhöht worden.
Der Steuerbetrag ist in der Steuerabzugstabelle
für monatliche Entlohnung in der Spalte »ver-
heiratseter Arbeitnehmer mit 2 Kindern« bei dem
abgerundeten und um den Betrag der Erhöhung
verminderten Monatslohn, also bei 250 —-— 30 =
220 Stall mit 6 R-» abzulesen. Wären hier die
stesuersreien Beträge z. B. auf 129 Rost monatlich
erhöht worden, so könnte die Steuerabzugstabelle
nicht benutzt werden. Denn dann würde der ab-
gerundete Lohn abzüglich der Erhöhung 250 —-— 29
= 221 Statt betragen. Dieser Betrag ist aber in
der Steuevabzugstabelle für monatliche Entloh-
nung nicht enthalten.
Bemerkt sei noch, daß bei Kriegsbeschädigten,

welche die Pflegezulage erhalten, die steuerfreien
Beträge um mindestens 200 v. H. zu erhöhen sind.
Diese Regelung bedeutet, daß-eine Erhöhung um
200 v. H. in jedem Falle ohne Nach-weis be-
sonderer Aufwendungen, eine weitere Erhöhung
aber nur zu bewilligen ist,
wendungen näher dargelegt werden. Antrage von
Kriegsbeschädigten auf Steuererleichterungen sind
wohlwollend zu behandeln.

Wichtige Lohnsteurrbrsttmmungrn
’i‘ 1. Bei Abführung der Lohnsteuer in bar oder

durch überweisung
a) A rb e i t g e b e r , die im Kalenderjahr 1928

die Lohnsteuer ihrer Arbeitnehmer in bar oder
durch Überweisung abgeführt haben, müssen
für jeden am 31. Dezember 1928 in ihrem
Dienst stehenden Arbeitnehmer dem Finanzamt
die S:-euerkarte für - 1928 mit einer Be-
scheinigung über Lohnhöhe und Steuerbetrag
nach vorgeschriebenem Muster übersenden. Die

wenn die Auf-.

 

7

Übersendung hat bis zum 15, Januar 1929 an
das Finanzamt zu erfolgen, in dessen Bezirk
der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1928 seinen
Wohnsitz gehabt hat Die Steuerkarten dürfen
also diesen Arbeitnehmern am Jahresschluß
nicht ausgehändigt werden.

b) Für die übrigen im Jahre 1928 bei ihnen be-
schäftigt gewesenen, aber vor dem 31. Dezember
1928 aussgsefchsiedenem Arbeitnehmern müssen
die Arbeit-geber bis zum gleichen Zeitpunkt den
Finanzämtern, in deren Bezirk die Steuer-
kasrte 1928 aus-geschrieben worden ist, liber-
weisungsblätter übers-enden.

Vordrucke zu den Bescheiuigungen nnd den
Uberweisungsblättern werden von den Finanz-
ämtern unentgeltlich ausgegeben

2. Bei Verwendung von Steuerwmarken
Arbeitnehmer, für die im Kalenderjahr

1928 Steuermarken verwendet worden sind, sind
verpflichtet, die in ihrem Besitz befindlichen Steuer-
karten für 1928 mit den mit Marien beklebten «
Einlagebogen bis zum 15. Januar 1929 bei dem
Finanzamt abzuliefern, in dessen Bezirk sie am
10. Oktober 1928 gewohnt haben. Nähere Aus-
kunft erteilen die Fin-anzämter.

—

 

. Die neueGrattkahrzengstenrrstelle für den
ildtadttrrria Ißrealan im Botizrigedäudk

am schwndnitzkr Ztadtgrabrn
‘I‘ Zur Vereinfachung der Kraftfahrzeugsteuer-

verwaltung ist v om 1. Januar 1929" ab die
Veranlagung und Erhebung der Kraftfahrzeug-
steuer für den gesamten Stadtkreis Breslau dem
Finanzamt Bresla-u-Mitte übertragen worden. Die
neue Kraftfashrzeugsteuerstielle für den ganzen Stadt-
kreis Breslau befindet sich von diesem Zeitpunkt
ab im Polizeidienstgebäude am Schweidnitzer
Stadtgwraben wo auch die polizeiliche Zulassungs-
stelle fürdie Kraftfahrzeuge untergebracht ist

Handwerker und Gewerbetreibende!
Warum seid Ihr noch nicht

bei uns versichert?

Verbands - Mitgliederzahl über 900000

 

Frühere Mitglieder erhalten bei Wieder- _ ‚

eintritt weitgehende Ver gü nstigungenl

Verbandsletstungen1927 abAoooooooRM.

Darum

Weil Ihr gesund seid und lange keinen Arzt gebraucht habt?

C-

Wibt Ihr, ob Ihr es morgen, nächsten Monat, im nächsten Jahre
immer sein werdet? Kann Euch nicht täglich ein Unfall zustoßen?

WCU Ihr das Geld hierfür lieber selbst in kleinen Sparbeträgen zurück-
legen wollt?‚

Tut Ihr denn das wirklich? Und wenn, —- glaubt Ihr, dab Krank-

weniger schützen?

heilen und Unfälle warten müssen, bis Ihr die Summen für die ott .
sehr hohen Rechnungen zusammengesan habt?

Weil Euch die Beiträge zu hoch erscheinen? _
Was zahlt Ihr tür Eure Angestellten, Gesellen und“ Lehrlinge an
Versicherungsbeiträgen? Und Euch und Eure Familie wollt Ihr

WCil Ihr die Beiträge anscheinend umsonst zahlt, wenn Ihr nicht krank
werdet?

Kauft Ihr nicht für jeden Beitrag erneut die beruhigende Gewib-
heit, im Ernstfall auch geschützt zu sein? Hat nicht jedes einzelne
nicht erkrankte Mitglied den Vorteil einer groben Verbilligung
des Versicherungsschutzes durch Teilnahme am Geschäftsgewinn? «

zögert nicht! Wartet nicht, bis es zu spät ist! Es gibt für Euch keine bessere Krankenversicherung!

— Schreibt noch heute an die

„Handwerkerhilfe“
'Breslau16, Tiergartenstraße 53
Fernsprecher: 57660/61 / Postschedck.: Breslau 61 30

Schlesische Krankenunterstützungs- u.Sterbekasse auf Gegenseitigkeit
selbständiger Handwerker, Handel- u. Gewerbetreibender in Breslau

im Verband der Versicherungsanstalten für selbständige Handwerker
und Gewerbetreibende Deutschlands e. V. Dresden, Liliengasse 6.
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Verlorene Heimat
Eine sudetendeutsche Geschichte von Karl WyliciL

f Ja, nun war es doch Sonntag geworben.
Hannes, der Hirt-, hatte dem Pan Sedlatschek noch»
die Pferde frisch geputzt, vor die leichte Kalesclze
spannen dürfen, dann war er noch einmal in den
Kuhstall gegangen, ob er nicht das Gesicht feiner
Sesfe zu sehen bekäme. Jetzt stand er vor dem
großen Hoftore, das er fürsorglich geschlossen hatte,
sah die staubige Dorsstraße hinab und erwartete,
daß irgendein Ereignis eintreten müsse.

Aber es geschah nicht. Er stand in seinem zer-
drückten Sonntagsgewande aus billigem Tuche ein
bißchen vorgeneigt und spähte mit dummem Ge-
sichte in den Nachmittagssonnsenscheiii.
bares Gefühl füllte ihm das Herz, wie er es noch
Iiie kennen gelernt hatte; Es mußte wohl Lange-
heile fein, denn es war der erste Sonntag in
inem Leben-, an dem er nichts mit einem Nach-

mittage anzufangen wußte. Früher, ja früher, das
war halt eine andere Zeit! Da war er Pferde-
fnecbt gewesen auf dein großen Gute in Hoflenz
über dein Berge. Was hatte er da erlebt! Fast
Leben Sonntag hat er feine acht bis zehn Kronen
eim Kegelaufftellen verdienen können, beim
Brachel«im Gasthaus, oder er hatte für feine 6effe,
die er innig liebte und die Kuhmagd auf dem Gute
war, eine Bürde Klaubhsolz aus dem Walde geholt.
Er kannte die ergiebigsten Beerenplätge und hatte
fojmanche Krone aus dein Verkaufesder Erdbeeren
oder Himbeeren gelöst, wußte auch alle Stellen
im Fürstlichen oder im Kuhnischen Walde, an
denen Herrnpilze oder Rotkappen zu finden waren.
Selbst an regnerischen Soniitagen war er im
Walde zu treffen. Manchmal war er auch in die-
Bergschänke gegangen und hatte dem Tanze in der
offenen Veranda zugesehen und gewartet, bis ihm
einer ein volles Glas hingeschiiben hat mit der
freundlichen Aufforderung:

,,Trink ock, Hannesla, ’s is schon gezohlt.«

, Dann hat er'mit behaglichein Grinfeii das Bier-
glas in seine klobigen Fäuste genommen und es
nimmer losgelassen- Und sparsam hatt-e er ge-
trunken. " Bis zur Dämmerung hat sein Bier ge-
reicht, bis er nach Hause mußte, die Pferde füttern.

' Ach, selbst der Heimweg war noch genußvoll ge-
wesen, wenn er in den Wiesen die Tanzmusik aus
der Bergschänke hörte, wie sie sein Lieblingslied
spielte:

»Sla naninka do
.tdas’Kraut. . .)

Und nachts schlief er bei feiner 6effe.

- Plötzlich wurde beiden der Dienst gekündigt, ihm,
idem Hannes, und ihr, der Sesfe. Er wußte heute
snoch nicht recht, «warum. Wohl hörte er, was die
’anberen Knechte erzählten, daß der neue Pächter
“ein Tscheche war. Warum er aber mit seiner Sesfe
den Dienst verlassen mußte, war ihm vollständig

_ unfa'ßbar, denn sein beschränkter Geist wußte nichts
von dem Gegensatze der Nationen. So war er
sdenn auf die Suche nach einem neuen Erwerb ge-
gangen. und war glücklich unterg.ekommen Drei
Stunden von seinem alten Dienstorte entfernLüber
«dem Hambalek im tschechischen Buschin hatte er mit
seineriSesse einen neuen Posten gesunden., Er
„war Hirt und Sesfe sdie Hirtiii. Aber sie mußten
alle erdenklichen Arbeiten verrichten: Heute im
Walde beim Holzmachen, morgen beim Dünger-
breiten, dann im Steinbruche des Pan Sedlatschek,
endlich einmal ein Ruhetag auf der Weide bei den
Rüben. Aber er tat alles willig und ohne Murren,
warf sich immer wieder freudig mit feiner ganzen

_ ungeschlachten Kraft auf die ihm zugewiesene-
Arbeit, und daher war es ihm gar nicht so recht

» zum Bewußtsein gekommen, daß seine neue Herr-
schaft tschechifch war, —

zeli . « .« (Gin.g Nanni in

Rappen vom Hoflenzer Gute.

Einv sonder- « «
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Heute war, der erste Sonntag in feinem neuen
Dienstorte. Die Sesfe war sicherlich auf den Heu-
boden gegangen, um zu schlafen. Er aber wußte
nicht, was er anfangen sollte. So stand er nun
vor dem Hause und sah bliuzelnd in dieSonne
Da kam das Ereignis: Huseklasppern und Wagen-

rollen erscholl auf der Dorsstraße. .so bekannt
.so vertraut. Hannes richtete sich auf,

runzelte noch mehr seine faltige Stirne . . . und
jetzt waren sie da: Resi und Fritz, die beiden

Der gedeckte Wagen,
den er erst vorigen Samstag selbst geputzt hatte,
und das feine Geschirr mit dein versilberten Be-
fchlagl Und wahrhaftig. . eine neue Peitsche

.und. .doch für seinen schwerfälligen Geist
waren die Pferde viel zu schnell vorbeigesahren.
Er hätte so gern gewußt, ob die Achsen ordentlich
geschmiert waren und ob das Geschirr, das feine,
auch keine Fleckchen hätte, und ob der Residie
kleine Wunde am linken Hinterschenkel schon ver-
heilt wäre, nnd ob eine große Narbe zu sehen sei,
und ob der Besatz am gepolstserten Kutschersitz schon
augenäht sei . . . -

Eine plötzliche Unruhe kam über ihn. Er ftapfte
aufgeregt in seine Kammer, holt-e eine Zucker-
schachtel vom Wandbrett, in der er die Überrestse,
zwei Knödel vom Mittage, ein paar Löffel Kraut
auf Zeitunsgspapierz vier große Buchtelii aus
feinem Weizenmehl, eine - halb abgeuagte

und ein Stücklein trockenest
Brot, aufbewahrt hatt-e. Er zog jetzt fein
großes, rotes - Taschentuch hervor, breitete
es auf dem Tische auf und packte »ein: Zwei Buchtel
und das Brot. Dann knüpfte er sich ein Bündlein,
holte einen schweren Stock hinter der Tür hervor
und ging fort, die Dorsstraße entlang. Als er zur
Reichsstraße kam, bog er auf den. Wiesenweg ein,
der die Serpentinen über den Hambalek abschneidet.-
So wanderte er seiner Heimat zu, ein glückliches
Lachen gluckste aus seinem dicken Halse, rauhe, ab-
gerissene Worte sprach er vor sich hin, denn lieb-
liche Bilder füllten fein Herz. -

Sonntag wird fein auf dem Gute; die Hühner
sind alle hinter dem Hause auf der Wiese, und die
Gänse werden sein Geschrei anheben, wenn er an
ihrem Gatter vorbeigehen wird. Und der Hund?
Ach ja, der war ja schon lange mit dem alten Herrn
fortgezogen, der wird nicht mehr da fein. Aber die
Pferde werden noch sallse im Stalle stehen, nur Fritz
und Resi nicht, die den« neuen Pächter nach Schön-»
berg oder Hohenstadt gezogen haben. Dann wird
Hannes einen Blick auf die Kegelbahn machen.
Wer nur heut-e die Kegel aussetzen wird? Na, der-
-.Neue, der soll sich nur anstrengen, mit der linken
Vorderdame, die nie stehen will. Nur der Kegel
mit dem Astknoten paßt auf ihre Stelle. Zur
Bergschänke wird’s wohl zu weit fein, daß er sich
einen Tanz ansehen könnte, Doch das macht nichts.
Alles Glück kann man nicht haben. Aber in den
Schweinestall muß er unbedingt sehen und muß
der großen Zuchtsau ein bißchen den Rücken
fragen. -

Hannes wanderte weiter. Schon hörte er die
Hunde von Buckowitz bellen. Da mußte er ja bald
auf der Höhe sein-, von wo aus erdas Gut sehen
konnte. Oben wollte er sich ins Gras legen nnd
seine köstliche Mahlzeit halten.
Nun stand er auf der Höhe. Mit blödem Lächeln

suchte er das Gut, und als er dessen Gehöste sah,
wiegte er sich plump in den Hüften und lachte laut
den Takt dazu-, Als er sich fürs erste-sattgesehen
hatte, suchte er sich ein bequemes Plätzchen am
Straßenrand nnd knüpfte fein Tüchlein auf.
Lüstern betrachtete er die weißen Buchteln und
schob das Brot beiseite, das er noch von Hoslenz
mitgenommen hatte, Er schob den Augenblick des
Genusses noch hinaus, hielt das « Gehör! in der

wartete nach den Glockenschlägen,

 

 

 

Hand und suchte wieder den Hos. Er suchte den
Wiesenweg, der· zur Bergschänke führte-, den Wald,
wo er Holz klauben war, die Wiese, wo er mit

»einer Heufuhre umgeworsen war, er suchte alle be-
kannten Felder, das Kornfeld bei der Fabrik, die
Weide an der Berglehne, das große Kartoffelfeld,
wo er einmal einen Hasen erschlagen hatte, alle
Doriibüsche »und Steinhaufen, die er von den
Feldern zusammengetragen hatte, suchte er und
konnte sichsnicht sattse·heii. Nur essen mußte er
noch, dann wollte er sich gleich weiter auf den Weg
machen, hinab in das minder-wundervolle
Paradies.

Da schlug es vom Schilderger Turme fünf Uhr.
Jn sein Gesicht kam plötzlich ein Zug der Angst, er

als-ob noch
etwas kommenmüßte Es war ihm-eingefallen,

daß er ja um sechs Uhr zu Hause sein mußte in-
Buschin, das Vieh füttern! -——- Er fah sehnsüchtig
nach dem fernen, lieben Hose, und feine Augen
wurden naß. Doch plötzlich sprang er auf.
schleuderte das weiße Gepäcl weit von sich, bückte«
sich nach dein zweiten und warf es über die Straße

in die Wiesen, und weinerlich gröhlte er mit seiner
rauhen Stimme:

»Bei a Binischa muß ich fein . .
och Good . och Good.
muß ich fein! Ach Gott!)

Dann hob er fein Sacktuch auf, stopfte es in feine

Tasche und machte sich wieder auf den Rückweg Er

biß langsam in das Brot seiner verlorenen Heimat,

. bei a Bimscha!
..! (Bei den Tschechen

und während er an den trockenen Bissenkaute und
würgte, rannen ihm die Tränen unaufhaltsam
über die Wangen

· Die Zwölfteii oder die Nanihniichte
s Au die Zeit von Weihnachten sbis zum Drei-

königstage, den sogenannten Zwölfteu oder Rauch-
nächten, waren bei unseren Vorfahren mancherlei
abergläubige Vorstellungen und Bräuche geknüpft,
die zum größten Teile im Götterglauben der alten
Germanen wurzeln. Um diese Zeit erwachteWodan
aus seinem SItiinierfcbiIa-fe, rit aus den schwarzen
Wolkenergen hervor und hielt bei heulendein
Sturme einen sesgnensden Umzuig durch das noch
brach liegende Land. Mit solch ein-er heiligen Zeit
mußten natürlich auch besondere Gewohnheiten
und Meinungen verbunden sein. '60 war es in
den Zwsölften streng verboten zu spinnen. Wer da-
gegen sündi«gtse, dem fuhr Wodan durch den Rocken.
Zum Zeichen, daß dies wirklich geschehen sei,
steckten oft die Knefte den Mädchen Pferdeinist in
den Flachss als deutliche Spuren von Wodans
Rossen; Auch als Lostage wurden die Zwölften
betrachtet. Jeder Tag von ihnen zeitge der Reihe
nach das Wetter der kommenden zwölf Monate an.
Je gewaltig-eier 6turm in den kahlen Zweigen
der Obstbiiume rüttelte, desto fruchtbehangener
sollten sie im nächst-en Sommer fein. Jn treuem
Glauben stellte der Bauer das für die Frtihjahrs-
saat bestimmte Korn vor das Hans, damit es der
Tau der Rauchnächte der nichts anderes als die
Schweißtropfen der heiß-gerittenen Pferde Wodans
und seines Gefolng war, näsfe. Etliche- ähnliche
abergläusbische Gebrächue haben sich sogar bis in
unsere Zeit erhalten. Mancher Pferd-eknecht,, der
fein-e Lieblinge gesund und fett erhalten will, hängt
in einer der Zwölfteu den Waxschlappen über die-
Nacht ins Frei-e, um hernach mit dem-. tau-
getränkten Tuche die Pferde zu fangen; wodurch sie
gesund und gutausfehiend bleiben. ·Jiu Sanilande
·(Ostpreußen)- ist es üblich währen-d der Ranchnächte
die Pferdeziiume unter den Tisch zu legen, denn
dann halten sich die Tiere während des Weide-:
gangesim Frühling gua zusammen



Einreichung der Lohnfteuergbzugeg
belegt für 1923

s Die Pflichten des Arbeitgebers
bei der Ausschr-eibung der Lohnsteuerabzugsbelege
für 1928 ergeben sich aus der Verordnung des
Reichsministers der Finanzen vom 31. März 1928
s,,über die Einreichung vereinfachter Belege über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn für das Ka-
lenderjahr 1928” (Reichsministerialblatt ‚1928

S. 257).
Durch« diese Verordnung ist zur Entlastung der

Wirtschaft das bisherige Verfahren wesentlich ver-
einfacht. Einer Ansschveibung von Nachweisungen
und Zusammenstellungen bedarf es nicht, ebenso
nicht von Lohnzetteln, die sonst für Arbeitnehmer
mit Arbeitslohn von mehr als 9200 Rast vorge-
sehsensind. Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1928
den Lohnabzug im allgemeinen liberweisungs-
und Behördenverfahren vorgenommen haben,
brauchen für alle diejenigen Arbeitnehmer, die
am 31. Dezember 1928 in einem
Dienstverhältnis stehen, keine liber-
weisungsblättser mehr auszuschreisben,
sondern haben auf der Rückseite der Steuerkarte
1928 eine Lohnsteuer-Bescheinigung
auszustellen. Soweit für solche Arbeitnehmer die
Steuerkarte 1928 dem Arbeit-geber am 31. De-
zember 1928 oorIiegt, ist sie dem Arbeitnehmer
nicht auszuhändigen. «Dies gilt aber nur für
Arbeitgeber, - die nach dem Stande vom 31. De-
zember 1928 die Lohnsteuer im Üb-ersweisun«gsver-
fahren abgeführt haben. Liegt die Steuerkarte dem
Arbeitgeber ausnahmsweise nicht vsor,« so ist an
Stelle der Lohnsteuer-bescheinigng für diesen Ar-
beitnehmer ein Lohnsteuerüberweisungsblatt aus-
zuschreiben.DieLohnsteuerbescheinisgung
ist nach dem bei den. Finanzämtern erhältlichen
Muster 1 auf dem sreigebliebenen oberen Teil der
Rückseite der Steuerkarte handschristlich oder durch
Stempelaufdruck abzugeben. Auch kann der Ar-
beitgeber die Vordrucke zu Lohnsteuer-Beschei-
niigungen in ausreichender Zahl vom Finanzamt
anfordern und diese auf der Rückseite der Steuer-
karte aufkleben.

Lohnsteuer- Überweisnngsblätter
hat der Arbeitspgeber abgesehen von dem erwähnten
Ausnashmefalle, nur für die im Kalenderjahr 1928
vor dem 31. Dezember 1928 aus dem Dienstver-
hältnis ausgeschiedenen Arbeitnehmer nach dem
bei den Finanzämtern erhält-lieben Muster 2 in
doppelter Ausfertigung auszuschreib«en. Eine
Ausfertigung ist für das c{’yinangamt, die Durch-
schrift für den Arbeitnehmer als Beleg für einen
etwa später zu erstattenden Lohnsteuer-Erstattungs-
antrag bestimmt Viele Betriebe sind dazu über-
gegangen, ihre Lohnkonten dem Muster der Lohn-
steuer-Uberweisungsblätter anzupassen, um die
Durchschrift unmittelbar als Üsberweisungsblatt
verwenden zu können. Hier wird auf Antra g
gestattet, die Durchschriften der Lohn-
konten an Stelle der Lohnsteuer-Beschei-
nigungen nnd —- Uberweisungsblätter dem Fi-
nanzamt einzureichen. —
Der Arbeitgeber hat Lohnsteuer-Bescheinigungen

   

 

bezw. liberweisungsblätter für alle Arbeitnehmer
auszuschreiben, die im Kalenderjahr 1928 bei ihm
beschäftigt waren und für die ein Lohnkonto zu
führen war.

Jn den Uherweisunigsblättern sind Angaben
über die Aussiellung der Steuerkarte für 1928 vor-
gesehen. Diese Angaben sind für die Zuleitung
der Überweisungsiblätter an die für die einzelnen
Arbeitnehmer zuständigen Finanzämter unerläß-
lich nnd bei ordnungsmäßiger Führung des Lohn-
kontos für die Arbeit-geber ohne Schwierigkeit
möglich. Wenn ausnahmsweise die Angabe nicht
möglich ist, so ist das Überweisungsblatt an das
nach der Wohnung des Arbeitnehmers zuständige
Finanzamt einzusenden. Die in der Lohnsteuer-
Bescheinigung verlangte Angabe über die Aus-
stiellung der Steuerkarte für 1929 wird dem Ar-
beitgeber dann nicht möglich sein, wenn ihm die
Steuerkarte 1111:1929 nicht vorgelegen hat, weil
z. B. das Dienstverhältnis beim»sbisherisgen Ar-
beitgeber am 31.,Dezember«1928 endigt, und die
Steuerkarte 1929 daher schon dem neuen Arbeit-
geber vorgelegt worden ist. Jn diesem Falle
kommt eine Angabe über die Ansstellung der
Steuerkarte 1929 nicht in Frage. Die Lohnsteuer-
Bescheiniigung auf der Rückseite der Steuerkarte
1929 ist hier an das Finanzamh in dessen Bezirk
die Steuerkarte 1928 ausgeschrieben worden ist,
einzusenden. «

Ebenso wichtig wie die sorgfältige Ein-
tragung der in den Lohnsteuer-Bescheinigungen
und Uberweisnngsblättern geforderten Angaben
ist die genaue Einhaltung der Ein-
reichungsfrist Die Einsendung hat spä-
testens bis zum 15. Januar 1929 zu
erfolgen und zwar der Lohnsteuerbescheinigungen
auf der Rückseite der Steuerkarten 1928 an das
Finanzamt, in dessen Bezirk die Steuerkarte 1929,
der Lohnsteu--erÜberweisungssblätter an das Fi-
nanzamt, in dessen Bezirk die Steuerkarte 1928
ansgeschrieben worden ist. Die pünktlich-e Ein-
haltung ist·um so; mehr erforderlich, als die von
den Arbeitgebern auszustellenden Lohnsteuer-Be-
schseinigungsen einen Beleg zu Erstättungsanträgen
der Arbeitnehmer bilden und das Ersta-ttung.sge-
schäft bereits ab 1. Januar 1929 beginnt.

Soweit der Lohnabzug im Marker er-
fahren durchgeführt worden ist, hat der Ar-
beitnehmer seine Steuerkarte 1928 und die
Einlagebogen, die im Kalenderjahr 1928 zum Ein-

kleben nnd Entwerten von Steuermarken ver-
wendet worden sind, bis zum 15. Januar 1929 an
das Finanzamt abzuliefern, in dessen Bezirk er
im Oktober 1928 seinen Wohnsitz gehabt hat.
Wenn der Arbeitnehmer am Schlusse des Jahres
1928 bei einem Arbeitgeber beschäftigt gewesen ist,
der die Lohnsteuer iin Überweisunigsverfahren ent-
richtet, so wird die Steuerkarte durch den Arbeit-
geber in der Form der Lohn-steuer-Bescheinigung
ergänzt. Die Steuerkarte kommt also nicht in den
Besitz des Arbeitnehmers, der aber gleichwohl die
ihm von feinem früheren Arbeitgeber ausge-

händigten Einlagebogen abliefern muß. —dr.——-
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Ja und nein! Wenn ein Hämorrhoiden-
kranker dieses ernste Leiden vernachlässigt, wird
es ihm immer größere Qual bereiten. Die
anfangs unbedeutenden Knoten am Darm

· wachsen, sie wandern in den Darm hinein und
vlatzen schließlich aus. Dann besteht die Gefahr,
daß Blutgerinsel in die Blutbahnen kommen
und dort zu sehr gefährlichen Verstovsungen
führen. Es kommt hinzu, daß die Schmerzen, das
Brennen und das Jucken der erkrankten Teile
immer unerträglicher werden und den Kranken
körperlich und seelisch zugrunde richten. Schließ-
lich bleibt dem verzweifelten Patienten nur noch
übrig. sich aus dem Wege der Operation unsichere
Heilung zu verschaffen. ·
Muß das sein? In den meisten Fällen: Neinl

Denn Hämorrhoiden, rechtzeitig als solche er-  

 

kannt und sachgemäß behandelt, können mit
großer Aussicht auf Erfolg auch ohne Operation
beseitigt werden. Neben peinlicher Sauberkeit
muß eine geignete Salbe zur Anwendung kom-
men, die die Knoten zur Schrumpsung bringt,
die Schmerzen lindert, die Entzünduugen besei-
tigt. Die bewährte HumidomSalbe verbindet
alle diese Eigenschaften in hervorragendem
Maße. Schon nach ganz kurzer Anwendung läßt
das Jucken und Brennen nach. Damit ist schon
viel gewonnen; denn fällt der Juckreiz fort. so
verringert sich auch die Gefahr weitergetragener
Jnfektionen.- Nun erst kann der Heilungsprozeß
beginnen. Die Humidon-Salbe wird seit Jahren
auch in verzweifelten Fällen gebraucht, und un-
zählige Kranke bezeugen. daß sie fast Wunder-
dienste geleistet hat.

«gleichen Wahl derjenigen,

« mehr zur Geltung kommt

 
 Was-« ten-«
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Fortsetzung-der Beratung im Bachs-«
wirtschaftlichen sAusfchufz des Reichs-·-

"tage über die chaudrverltsuooellr
»s· Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs-

tags fuhr in seiner Sitzung vom 11.Dezember in
der Beratung über die Handwerksnovelle fort. Nach
einer Meldung des Deutschen Reichsanzeigers
waren Gegenstand der Aussprache die §§ 103a und
103c, die die Änderung des Wahlrechts zu den
Handwerkskammern, die Zusammensetzung der
Handwerkskammern, die Zahl ihrer Mitglieder nnd
den Wahlmodus behandeln. Jn der Aussprache
kam zum Ausdruck, daß die Handwerkskammern
nach der jetzigen Rechtslage lediglich Vertretungest
des organisierten Handwerks, nicht aber-—- des gek-«
famten Berufsstandes seien. Diese Regelung ent-
spreche nicht mehr der Entwicklung, die inzwischen
das Handwerk organisatorisch und die allgemeine
Anschauung von-der Teilnahme des Volkes am
öffentlichen Leben genommen hätten, Heute seien
die meisten selbständig-en Handwerker -—«—— etwa
75 v. H. — in freien oder Zwangsinnungen ver-.
einigt; die Bedeutung »der Gewerbevereine als hand-
werkerliche Organisationsform sei dagegen sehr
zurückgegangen. Die Zahl derjenigen Handwerker,
die nicht in Jnnungen, sondern nur in Gewerbe-
vereinen und sonstigen Gewerbeförderungsversk
einigungien organisiert seien, sei statistisch nicht erk-
faßt, sicherlich aber nur unbedeutend; keines-
falls seien sämtlich-e nicht durch die Jnnungen er-
faßten selbständigen Handwerker in Gewerbever-
einen nnd anderen organisiert. Bei dieser Sachlage
erscheine es nicht mehr angebracht, die Gewerbe-
vereine und sonstigen Vereinigungen in; gleichem
Maße wie die weit überwiegenden Jnnungen bei
der Bildung der Handwerkskammern heranzuziehewi
Entscheidend aber se-i,- daß die allgemeine Entwick-
lung auch hier darauf hingehe, die Handwerks-·-
kammern aus der unsmittsellbaren, geheim-en und

deren Jnteressen sie
wahrzunehmen hätten, hervorgehen zu lassen-«
§ 103a wurde angenommen. § 103c soll vxon der
Reichsvegierung zunächst redaktionell neu gefaßt
werden in einer Weise, daß die Verhältniswahl

Hierauf vertagte sich
der Ausschuß-
Jn den Sitz-nagen vom 13. und 14. Dezember

wurde die zweite Lesung beendet. Angesichts des
vollständig neuen Wahlrechts wurde zu § 1030 d be-
schlossen, auch völlig neue Kammern zu wählenzxs die
nach je 5 Jahren insgesamt neu gewählt werden
sollen. Die Wahlordnung soll von der Reichs-
regierung im Einvernehmen mit dem Reichs-rat
und einem Ausschuß des Reichstagsaufgestellt
werden. Die auf Anregung des Kammertages ein-
gebrachten Anträge, in welchen die Einrichtungen
zur Bekämpfung des Bovgunwesens, zur Prüfung
von Preisen und Leistungen und zur Alters-unter-
stützng bedürftiger Handwerker gesetzlich festgelegt
werden sollten, wurden zurückgezogen, nachdem die
Preußische Staatsregierung und dieReichsregierung
ausdrücklich erklärt hätten, daß seine besondere geg-
setzliche Festlegungsolcher zulässiger Einrichtungen
sich erübrige.

 

 

Aber die Humidon-Kur ist keine Wunder-kur.
sondern das Resultat einer wissenschaftlich wohl-
durchdachten Arbeit. Jn dieser Salbe sind alle
Stoffe vereint, die diese tückische Krankheit er-
folgreich zu bekämpfen geeignet sind. Die Heinri-
don-Gesellschaft will überzeugen und nicht über-
reden. Sie schickt deshalb jedem umsonst eine
ausreichende Probe Humidon nebst ärztlicher
Aufklärungsschrift über Hämorrhoidenleidetn
Diesen kostenlosen Versuch ist jeder feiner Ge-
sundheit schuldig, und die Humidombiesellschaft ist
überzeugt davon. daß jeder Versuch ein voller
Erfolg wir-d. Also schreiben Sie sofort, ehe Sie
es vergessen, nach Probe und Broschüre an die
Hnmidom Gesellschaft m. H» Berlin W. 8.
Block 867. Versand erfolgt durch die Apotheke
Zum weißen Kreuz-C Verkauf durch Llpotheken-«
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Ein sozialdemokratischer Antrag zu § 103k, den
Gefellenausschuß bei Abgabe von allgemeinen volks-
wirtschaftlichen Gutachten und bei besonderen Gut-
achten über Einzelhandwerkssragen mitwirken zu
lassen, wurde abgelehnt. Es fand ein Antrag der
Deutschen Volkspartei Annahme, daß der Gesellen-
ausschuß bei Abgabe von Gutachten und Erstattung
von Berichten über sozialpolitische Angelegenheiten
und über die Verhältnisse der Gesellen und Lehr-
linge nunmehr mitwirken soll.
Es wurde beschlossen, als Termin für das Inkraft-

treten des Gessetzes den 1. 2lpril1929 zu bestimmen.
Dies erschien notwendig, um den Landesregierungen
Zeit zu geben, die zahlreichen Ausführungsvor-
schriften genügend vorzubereiten, wobei betont
wurde, daß schon jetzt die Handwerkskammern mit
der ersten Aufstellung der Handwerksrolle beginnen
könnten.
Es kann damit gerechnet werden, daß die Be-

ratungen im Reichstag nach Möglichkeit noch Ende
Januar stattfinden.

511 Millionen Mark Bteuerrürlestiiude
im Z. Vierteljahr 1923

s- Dem Reichstag ist eine tibersicht über den
Stand der Erhebung und Beitreibung der Besitz-
und Verkehrssteuern, sowie der Bälle und Ver-
brauchsabgaben angegangen, und zwar nach dem
Stande vom 1. Oktober 1928. Das Steueraus-
kommen aus Reichseinkommensleuer (oh.ne Lohn-
und Kapitalertragssteuer), Besitz- und Verkehrs-
steuern hat im 3. Vierteljahr 1928 betragen rund
cl192 Mill. Mark (im 2. Vierteljahr nur 998 Mill.
Mark), die Anzahl der Rückftände 1,9 Millionen und
ihre Höhe 508 Mill. Mark, davon 304 Mill. Mark
gestundet und 10 Mill. Mark erlassen oder nieder-
geschlagem Jm einzelnen waren die Rückstände

bei der Einkommensteuer nahezu 1I2, bei der Um-
satzsteuer fast 1l3 des anteiligen Aufkommens, ähnlich
bei der Vermögenssteuer Bei der Erbschaftssteuer
betrugen die Rückstände das 31/2 fache des Auf-
kommens.

Bei den Ziillen und Verbrauchs-abgaben mit
327 Mill. Mark Auskommen war etwa Um rück-
ständig, bei der Tabaksteuer 61 von 222 Mill»
Zuckersteuer 7 von 43 Mill» Biarsteuer 3 von
113 Mill» insgesamt bei Zöllen und Verbrauchs-
steuern 113 Mill. tdavon 33 Mill. gestundet) von
783 Mill. Aufkommen. «

Australien öffnet seine Pforten
* Von allen iiberseeischen Ländern hat sich

Australien am längsten deutscher Zuwanderung
verschlossen Wie die Schlesische Auswanderer-
beratung1n Breslau 5 erfährt, steht durch die am
21. Juli erfolgte Aufhebung des Einreiseverbotes
siir Deutsche nach den Norfolkinseln jetzt das ge-
liamte Gebiet des Australischen Bundes deutscher
Einwanderung wieder offen. Im ersten Halb-
jahre 1928 sindbereits wieder 45 Deutsche in
Australien eingewandert

 

rstadt warnen.

Ein Marnungsrus des Mohlfartsamteo
der stadt Mem Gurte

« „311 New York ist kein Platz für den Mann
oder die Frau, die weder Stellung und Bankkonto,
noch Freunde oder Verwandte hier haben", läßt
der aus Hilfsorganisationen aller Religionen und
Rassen zusammengesetzte Wohlfahrtsrat der Stadt
New York in den deutschen Zeitungen der Riesen-

Durch verantwortungslose Film-
vorführungen und erdichtete Geschichten werde
außerhalb New Yorks der Eindruck geschaffen, daß
diese Stadt das Paradies der Jungen und Vor-
wärtsstrebenden sei, und besonders während der
Sommermonate kommen Tausende mittelloser und
stellungsloser junger Leute nach New York«
Die Berichte derer, denen es gelingt, sich durch-

zusetzen, bringen in die entlegensten Teile,
von dem Schicksal der Gefallenen und Ge-
stvauchelten hört die Welt nichts. Jeder, der nach
New York kommt, muß damit rechnen, daß er
25 Dollar die Woche unbedingt zum Lebensunter-
halt braucht. Gewiß, New York ist eine hilfreiche
Stadt, und die Wohlfahrtsorganisationen tun, was
sie können, um den Notleidenden zu helfen. Doch
dies darf nicht dazu verführen, daß junge Leute
nach New York kommen, und kaum genügend Geld-
mittel haben, um sich eine oder zwei Wochen über
Wasser zu halt-m

streilkmeldungsoerpslirhtung
seitens der Arbeitgeber

* Nach § 63 des Gesetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitslosenversicherng vom 16. 7. 1927
—- R.-G.-Bl. I S.187 ——— sind die Arbeitgeber ver-
pflichtet, die wirtschaftlichen- Vereinigungen der
Arbeitnehmer berechtigt, bei Ausbrusch und Be-
endigung eines Streits, einer Aussperrung oder
irgendeiner Betriebsstillegung die sich aus Lohn-
oder Arbeitsberhälmisdifferenzen ergibt, dem Ar-
beitsamt schriftliche Anzeige zu machen.

über Fristen und Formen der Berichterstattung
gelten nachstehende Vorschriften: «

,,Bri-cht in einem Betriebe ein Ausstand aus
oder wird eine Aussperrung vorgenommen, so ist
der Arbeitgeber verpflichtet, dem öffentlichen Ar-
beitsnaclnveis in dessen Bezirk der Betrieb oder der
betreffende Betriebs-teil liegt, unverzüglich eine

. schriftliche Meldung zu erstatten (Aussbruchsmel-
dunsg). Die Meldung ist in doppelter Aussertigung
so rechtzeitig zu erstatten, daß sie an dem auf den
Beginn des Ausstandes oder der Aussperrung fol-
gen-den Werktage dem Arbeitsmchsweisamt vorliegt«
oder wenigstens zusr Post gegeben ist. Ein Aus-
stand oder eine Aussperrnng ist erst dann anzu-
nehmen, wenn die Arbeit tatsächlich niedergelegt
oder der Ausschluß der Arbeitnehmer von der Ar-
beit tatsächlich erfolgt ist.

Dehnt sich die Bewegung auf weitere Betriebe oder Betriebsteile desselben Arbeitgebers oder aus

doch«

 

andere Berufsgmppen der Arbeitnehmer aus usw.,
so ist dem zuständigen Arbeitsnarhweis eine weitere
schriftliche Meldung in doppelter Ausfertigung zu
erstatten (Zwischenmeldung). «

Von der Beendigung des Ausstandes oder der
Aussperrusng hat der Arbeitgeber dem zuständigen
Arbeitsnachtveis unverzüglich eine schriftliche Mel-
dung in doppelter Ausfertigung zu machen
(·Schlußm-.eldung)«

Es wird darauf hingewiesen, daß bei Unterlassen
der Anzeiige oder bei Erteilung unrichtiger Ans-
gaben auf Antrag des Arbeitsamts gegen den zur
Meldung verpflichtet-en Arbeitgeber nach § 256 des
Gesetzes über Arbeitsvermittluimg und Arbeits-
losenverficherung Bestrafung mit Geldstrafe bis zu
150 Ratt eintreten kann.

Die Vordrucke für diese Streitmeldungen sind
kostenlos bei den Arbeitsämtern erhältlich.
(Jn Breslaut Arbeitsamt, Sternstraße 611, Zim-
mer 16.)

Bei Aufstellung der Nachweisungen ist davon
auszugehen, daß diejenigen Arbeiter, die ursprüng-
lich in den Streik getreten sind, für die ganze
Dauer der Bewegung als Streikende — auch wenn
sie später aus-gesperrt sind -——, und diejenigen Ar-
beiter, die zuerst vom Arbeitgeber ausgesperrt wur-
den -——- auch wenn sie später in den Streit treten
— bis zum Schlusse der Bewegung als Ausge-
sperrte zu zählen sind. Die einmal Streitenden
können al1'o'1m Sinne der Statistik nicht noch nach-
träglich ausgesperrt werden« die einmal Aus-
gesperrten nicht noch nachträglich in einen Streik
eintreten. Wohl aber binnen, während ein Teil
der Arbeiter eines Betriebes streikt, die übrigen
nicht am Streik beteiligten Arbeiter von Unter-
nehmern aus-gesperrt wenden oder umgekehrt Auch
können, wenn ein Teil der Arbeiter vom Arbeit-
geber durch Aussperrung von der Weiterarbeit aus-
geschlossen ist, die nicht betroffen-en Arbeiter einen
Streik ins Werk feigen.
----------- -------4------ 44 ------4-------4-4---4-
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se _ Persiinliches sz e

i· Am 28. Dezember 1928 feierte der Schlosser-
meister Wilh. Schulert, Breslau 1,Kl«ost-.erstr 45,

sein 60jähriges Geschäftsjubiläunt. Dieses wurde

von seinem Vater im Jahre 1868 gegründet.

Wir gratulieren.

 

Verautnortlich füre die mit »l- gezetchneten Artikel Svndikus Dr.
Walter Pa es eht für die mit "’ gezeichneten Artikel Sondikus
Walter BaranetE für den flnaeigenteil: J. A st, Breslau 13
Gabitzstraße 91 Fernsprecher 379 34. —- Verlags- Genossenschaft
Schlesiens Handwerk und Gewerbe«, Blumenststraße 8. — Dru
Groß, Barth & Comp. (253. Friedrich)« sämtlich in Breslanuck
 

—W——-

Wer an Hämorrholden leidet tut gut. sich an
die ‑5Z‑umłd0ngeõ‑.ell5cbakt Berlin W. 8 Block 367,
zu wenden. Diese Gesellschaft veriendet aratis
und iranko jedem eine Probe ibrer ausgezeich-

  

  

' 350 mm 400 mm Tischbreite
_. von RM. 245.-- 2.95-—an   

    

 

ein. Ausführung Kugellagerung, f
auf Wunsch kombiniert mit
Bohrvorrichtung und Kreissäge -

(andere Breiten auf Anfrage i) Y-

 

Drahtgeflechte,   
Drahtgewebe. Drahtzäune «
Alfons Gottwald, Breslau .13

( 111111111. Mriem- unt memennenelmasemnen 1111111011- ...
- Auch alle anderen Maschinen für die Holzbearbeitung.

Präs- und Bohrapparate, Kreissägewellen, Messemllen etc. zum Selbstbau.
F r ierböcke Sehraubzwin en Sä eblatt- .Werkzeuge, ““ « Es -führungen, Gummibandagen ec —

Bandsigob‘ßflen odoppelt gehärtet, aus.S echt schwedischem Stahl .
20

0,75 0,951,15
45 mm breit

”1.0.50 1,35
kaufen Sie vorteilhaft bei

usw

Erich stief- Liegnitz l, Goldberger Str. I44 «

Beraickeln
aller Art

sauber-, prompt,
billig, führt aus

Karl Reich
Walde-Murg

      

    

      

   

 

0,555 0,Ts
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Stelnstr. 47. Telephon 34464

 

 

neten und· bewährten Humidon-Salbe nebst
medizinischer Aufklärungslchrift über Hämor-
rboidenleiden.

m
Adler- « -

Nähmaschinen schneide-·
»Beste-essen1..., meiSter
Schuhmacher, Sattler u.
alle anderen Erwerbs- S1e sparen v1el Geld  

 

II liefert schnell. preiswert u. Gut

. Formulare/Lieferscheine
Briefbogen u. Umschläge
Adreßkarton/Rechnungen
Quittungen - Zahlkarten
Preislisten/Fron okt-
Lohniloton ILohn eures  

Stadt- u. Universitäre-Druckerei .

Graß,Barth&Comp.W.Frledrich
Brut-u 1. Ist-mum- 20. kommt 8M. III-I

—

 

zwecke
Reparaturen u. Ersatz-
teile für alle Fabrikate

Maasse-let
Ausputz-, Holznageig

beim Einkauf

in der Futterstoffetage

Keinerlei Spesen. des-
halb so enorm billig

  
Durchnäh-‚Sol1len-

“manssfnsmsscbspen 11 11111 ask-Italie- 1111.115
JOSEF GRÜN-ICH II liolesiiin . , . iiii. Mc

Mechanikenneister .
man}; l1,f "112831125111. 24 list-stellten..... 1111. Lilli

e e on ·

Zahlungserleicbierung usw.
 

Außerdem riesiges Leibwetle .St“ 61119111101 |1. Lager m Resten

'306'303580 unrAlsenstraBeZOJll

C.mp. Pärold
arm II!”  III-no Schal:

genug-minnt _-



  

 

W
Blech scheren
Loche-tanzen
Foconeisen-

Rund-u.
uodrateisen-
Schneider

-:-; 688.
real ru - Ohlauenstn 21-25

- Mechanische H
WerkstättenSchlesien‘iz'll:

 

Breslau l,‘ Albrechtstraße 22/23
5.......___..____. _. -.....‚_._.. __...

Unsere

Reparatur=Werkstatt
in Tschechnitz bei Breslau

repariert als Spezialität

Elektromotoren
und Transformatoren

 

 

Bei Bedari-bitten wir, sich an uns wenden zu wollen

Bei Störungen rufen Sie Breslau Samuel-Nr.24141 an I»
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Bei eiligen Fällen erfolgt Abholung d. uns Lastkraftwag. «
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Schornsteinaufsäize
in schwerer, präziser Ausfühm preiswert:

„Haral“ drehbar, D.R.P.a.
„Zugführer“ fest, D.R.G.M_

Entlüfter /‑ Gasabsauger
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 .. marun Mast-. Breslau 13. sauowasnn  
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ÄdresSentaiel für

 

 

 

6. m.

Telefon : 

Oberlicht-
verschlüsse

aller Systeme

Eugen Krantz

Breslau I, Blschofstraße 2

sammelnummer 277 57
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das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern
In unserer Fabrik in Wittenberge Bez.Potsdam hergestellt wird

800 O Arbeiter und Angestellte

SINGER ‚NÄHMASCHINEN, AKTIENGESELLSCHAFT

Singen-Läden überall .

b. H.   
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schulde - Illan
Großes Lager

in erstklassigen

Innen- a. Manielslnilen
zu äußersten engres-Preise-

Gute und billige

Futterstofie aller Art

la 80 cm breites
Zwirnroßhaar von 1.80Man
Ia Satin-Aermel-
futter . von 1.10 M.an
la Moleskin von 1.10M.an

Stets Lager in

tuttarstntt- und Stoiireslu
spottbilli g

Sie sparen Geld durch

einen Einkauf bei uns

lllunelm Sßlllllill‘l
Breslau t. Karlsplatz t part.
gegenüber der Sparkasse
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Stuhlfabrlk

Breslau x

Telefon 59276

Michaelisstraße 18
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: “an" B‘ehan, 3
Z rar. sum

Bau-Großglacerei.
8Ttllcll'o‘ll‘. I

Ilae- und Bildar-
. bendlg..l(unetverglae.‚Autoscheiben
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» « vorm E. Rledel
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. Reparaturen schnell und preiswert .
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Lacke u. Farben
 

  

     

   

  

Arbeitshosen Drogen u. Farben Galvanische Anstalt

Unter: als-bor- Leim und Schellack

‘‚.‘..‘ Lacke nArtibelzen cagelslag‘lux

Arg;- . Oscar Mohnureslaul Messergasse 11
O} .' » E

Ku fersclrmiedestr.25 Telefon 25'715

   
 

    
 

 

        

‘ l
"3 Vogel “im“ dem" M57 oarää‘äär‘fäiä'ämu
eigene Anfertigung —
Monteur neuen -

« “h'äg Mal gerade Blektromotore Holzhandlung
Oskar seh-net ---.-——-.—-—-

Elektromotoren Felgen

Elektromotoren SPerl‘Plaflen
fes-ersehnKonstantin-stell « · Hölzer aller Art

- Ankerwlckelel Reparaturwerk liefert brllrgst

u. Iollektorenbau. Großes NeuWiäkelunflen Siegfried Stein
Lager auch gebt. Motoren Konßktorenbau äsägkssrptz
und Zubehörteile aller An gtmtllehrä Brut-tellsi Telefon 25308.

- u n er au
Ernst Lehmann w

Breslau X. Matthiasstraße‘) caBrFll EFSellg'llldgrf J l i
Ferns recl r 27489. - a 0115 611

-up„fe—_‚ nanniassikUnmut-As .
Elektro IMaschtnen N"
 

 Hill'lllflllll sslllllz
Breslau X, Mühlgasse |0/ll

' Telefon 50127

ROII- llllll sollllslllslllllslsll

Hulllll'tllli-llllllltlallll
s Ausführ. sämtheparaturer.

EIektro-Maschinen
neu und gebraucht zu billigsten Preisen
stets 600 Motoren auf Lager

Ankauf / Verkauf - Austausch / Miete
-· · Günstige Zahlungsbedingungen :: '
rge n e s ReparaturwerkE

OBSGHSGIIJIIBHIPIZIIHIS-“Illfll'llßlllll.lll.|l.|l.
. Ä Breslau'x, sendet-plut- 30 z: Tel.8ammeln.z534‘

   
 

Lack und Farben
Spezialgeschäit

Oskar Hecke
Breslau, Nachodstr. I7
und Reuschestraße 50
(neben Niepolclshot)

Billigste Bezugsquelle für
Handwerker  

  

um. fuhr. tun!
Schellack - Mattine

Arti-Beizen pp.
kaufen Sie preiswert

und gut bei

Walter Kallabis
Mr- r. infizn-lirolllrdlg.
BreslaulllllrauzburgerStrJ5

Telefon 53510

Lesers urschulihedarf

Albert üutsche

 
- Bekannt als leistungsfähi e

Leder- und Sclruhueda s-
artikelhandlungSchlesiens

Breslau. Bauschutt. 29-3t
Gräbsclrener Straße l9—2|

Moltkestraße l4
Bohrauer Str. 27, Poststr. 7

Betrat-en

Fritz Hühner
Fabrikation von

stahl-· und Auf-
legematratzen

Breslau 10
n u r Kreuzburger Str. 17 — Fernrui 50181.
‚Fordern Sie Preisliste.

 

  

 

 

 

 

Matratzen Sattlerei Zinngießerei

- —
AdolfJae er .Stahlmatratzen am.“ o, m. ä. « Otto Miksch

und Bettstellen en gros. Friedr.-Wilhelm-Str. 30

Ständiges LIM- SatteI-, Geschirr-— u. B”3.513“ l
Hitler. linßpialsdr s Salm Lederwareniabrik Kupferschmiedestr.47
Stahlzugiedermatratzen- Spmtbälle Zinnwannen Bier. ‘

i b lk - a

Breslau‚H:l;rursn.63-65 Sehaukelpierde gläser' Bleisoldaten
Telefon 313 97.

Schubkästen

Ofenbau "" """»""""«

Schubkästen

Herrmann Scrolle
Telefon 32834

Billet-la ‑ Straße 61:

Pianofortefabrik

Traugott Berndt
Inne: Ede kahle

Breslau l, Ring 8. Tel .206 86
Aelteste und grösste
Fabrik Breslaus!

 

schreibst-Minos m Zubehör

'mlnns uraemar. Bon.
Büroausstattungen

‚ Urania-« und „Urania-
Biccola“ - Schrerbmasch.
Neue Taschenstmße |0 Telefon 231 81-82 -   

in Steingut

für Küchenschränke

Matthias Pink
Breslau 2, Hubenstraße 2

Messing-Verglasungen
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Spiegel,
Verglasungen,

Glasschutzwände
Etageren

für das Schaufenster
li i rte e

Herii ä Wohliarth

Tel. 33641—42.  
 

bei Elnkäufen jeder

Art nur solche wirk-

lich leistungsfähige

Sinnen, die ihre3ms
rate in der Zeitschrift

Schienenøøauvweitg
und Gewerbe

- veröffentlichen.

Sie wol-non gut neutral

s . th.
" N- ©©-‚4 ‚4.

   

 

 

  
    



 

 

Die anerkannte

Jeder Handwerksmeister und Gewerbetreidende sollte bei dieser Bank —- eine Gründung

des JnnungsiAusschusses zu Breslau — die Mitgliedschast erwerben oder zumindesi

seine Gelder dorthin tragen und ein Konto unterhalten. Jeder muß folgendes beachten-

Sie beim Breslauer Banlverein eingelegten
Gelder kommen dem Mittelstand wieder zugute dienen

daher der Selbllerhaituug des Mittelstandes «

Annahme voii

Spareiiilaaeii iiiid Deiiosiieii
Verzinsung je nach Kündigung zu höchsten Sätzen bei unbedingter Sicherheit der Einlagen

.. . Kreditgewcihrung - Wechselanlauf - Borsenverlehr

Konto-Korrent-, Schecki und Uberweisungsverlehr. Betriebsmittel: 4250 000 am.

Ratschläge für das neue Jahr:
1. Eegen Sie sich ein Konto in laufender Rechnung bei uns lassen Sie nur durch uns· ausführen. Gute Jnformationen. Kosten-

an. Bei jeder Kontoveründerung erhalten Sie den übersichtlirlzem be- — lose Beratung.

liebten Tagesausiug 4. Wir gewähren gegenSicherheiten Kre dite in allen Formen an

. -2.Für sich selbst und die Ihrigen lassen Sie sich le ein Sparbuch unsere Mitglieder. (Erwerben Sie daher bald . bei uns die Mit-

ausstellen. Bringen Sie alle verfügbaren Gelder- auch lurzfristige und gliedirhaft, um für spätere Fülle vorgesorgt zu beben. Auskunft geben -

kleine Beträge zu uns- damit die Geldniittel des gewerblichen Mittels wir gern.

..standes an einer Stelle zusammensiießen. Gute Verzinsung. _ 5. Erhalten Sie von Ihrer Kundschaft Wechsel- so bringen Sie diese »

· 3. Alle Ihre Cffettengeschüfte (2in- unb Perlan von fest- zu uns. Wir geben Ihnen bares Geld dafür.
verzinslichen Wertpapierew Samen, Termin- und präniiengeschäftem

. p 61/‚°/o bei 4monaiiirber Kündigung
. 8°]. bei vanatlicher Kündigung

'r Ja en . . 1% bei monatlicher Kündigung

 

60/. bei täglich fälltgen Einlagen

resiauer Bankverein
Blumenstrasie 8 (eigenes Bantgebciude) «- Gegründet 1896

Gefrhäftsstundem 81l:-—1 und 3—4Il2 Lihr

   


